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VGC T ar nNeue ſchwere Kämpfe bei Soiſſons und ChateauThierry.
Der neue Staatsſekretär

des Aenßzeren.
Der „Reichsanzeiger“ meldet „Seine Majeſtät der

Kaiſer haben allergnädigſt geruht, den Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes Wirkl. Geh. Rat Dr. von Kühl
mann unter Bewilligung des geſetzlichen Ruhegehaltes
von ſeiner bisherigen Stellung zu entbinden und den
bisherigen Geſandten in außerordentlicher Miſſion in
Chriſtiania von Hin tze unter Verleihung des Cha
rakters als Wirkl. Geheimer Rat mit dem Prädikat
Exzellenz zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
zwernennen und mit der Stellvertretung des Reichs
ſanzlers im Bereiche des Auswärtigen Amtes zu be
trauen.“
Nachdem nunmehr Herr v. Hintze, der bisher deutſcher

Geſandter in Chriſtianic war, zum Staatsſekretär des
Außern ernannt worden iſt, dürfte es nur richtig ſein,
dem neuen Mann volles Vertrauen entgegenzubringen.
Es iſt dies umſo leichter, als ſich bereits gezeigt hat, daß
der Anſpruch gewiſſer Gruppen, die Herrn von Hintze
für ſich hre begrenzte Politik reklamieren zu können

erwueſen I.

Gegenteil behaupten, und
öffentlichungen über die Vergangenheit des Herrn von
Hintze, die während der letzten vierzehn Tage durch die
Preſſe gegangen ſind und von denen man wohl annehmen
darf, daß ſie nicht gerade gegen den Willen des neuen
Staatsſekretärs wieder ans Licht gekommen ſind, haben
Herrn von Hintze nicht nur mit dem unbedingten Willen
zum Verſtändigungsfrieden, ſondern mit der JuliReſo
lution der Reichstagsmehrheit in nahe Berührung gebracht.
So war es denn auch nicht weiter verwunderlich, daß der
neue Staatsſekretär ſich bereits einige Rügen ſeitens der
„Kreuzzeitung“ und anderer annexioniſtiſcher Organe zu
gezogen hat. Es läßt ſich jedenfalls nicht feſtſtellen, daß
die ſogenannten Eroberungspolitiker Herrn von Hintze
beſonders laut zujubeln. Das kann dem neuen Staats
ſekrekär nur nützlich ſein und wird es ihm erheblich er
leichtern, ſeine ungemein ſchwierigen Aufgaben zu löſen.
Als ein kluger, viel durch die Welt gekommener und un
gemein ſprachkundiger Mann wird er hinlänglich inter
mational orientiert ſein, um zu wiſſen, daß es zu Deutſch
lands Lebensintereſſen gehört, ſich eine Stellung zu er
zwingen, die feſt gegründet auf bewährte Macht, ihm Recht
und Möglichkeit ſichert, gleichberechtigt mit den andern
Führernationen die Güter der Welt zu genießen und zu
verwalten

Die Aufgaben, die der neue Staatsſekretär zu löſen hat,
ſind, wie wir ſchon ſagten, außerordentlich ſchwierig.
Andrerſeits ſind ſie in allen Grundlinien feſtgelegt: Herr
von Hintze dürfte kaum verſuchen, völlig neuen Zielen nach
zujagen. Er wird dies ja ſchon darum nicht tun können,
weil über ſeinem Einzug das Wort des Kanzlers ſteht,
daß der Kurs der alte bleibt. Damit ſoll natürlich nicht
geſagt ſein, daß Herr von Hintze nicht die eine oder andere
Aufgabe auf eine neue Weiſe zu löſen verſuchen wird. So
iſt es auch nicht ganz uawahrſcheinlich, daß er dem Frieden
bon Breſt-Litowſk erneute Aufmerkſamkeit zuwendet; es
wäre aber gewiß falſch, anzunehmen, daß der neue Staats
ſekrekär von einer etwaigen Reviſion dieſes Friedens die
Löſung der Weltkriſe erwarten würde. Notwendig wird
ſein Verhalten gegenüber dem Oſten bedingt ſein durch die
inneren Vorgänge in Rußland und deſſen Randſtagaten.
Daß Herr von Hintze, wenn die Weſtſtaaten endlich zur
Einſicht kommen ſollten, ſolche Friedensmöglichkeit nicht
zurückweiſen wird, bedarf kaum der Verſicherung. Wenn
man während ſeiner Kandidatenzeit des öfteren darauf
hinweiſen hörte, daß der neue Staatsſekretär für Englanv
immer das erforderliche Verſtändnis gehabt habe, ſo war
dies wohl nur eine jener Enthüllungen, die ſich automa
tiſch einſtellen, weil das Gegenteilige nur ſchwer vorſtell

gerade die verſchiedenen Ver erneute feindlich

Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 22, Juli, (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Aisne und Marne dauert die

Schlacht in unverminderter Heftigkeitfort.
Trotz ſeiner ſchweren Niederlage am 20. Juli ſtieß der
Feind unter Einſatz friſcher Diviſionen und nen heran
geführter Panzerwagen erneut zu erbitterten Angriffen

gegen unſere Linien vor. Seine Angriffe ſind geſcheitert.
Gefangene beſtätigen die ſchweren Verluſte ds Feindes

Auch der geſtrige Kampftag führte wiederum zu einem
vollen Erfolge der deutſchen Waffen.

Zwiſchen Aisne und ſüdweſtlich von Hartennes leitete
ſtarkes Trommelfener am frühen Morgen Jnfanterie-
angriffe des Feindes ein. Südweſtlich von Saiſſons und
ſüdweſtlich von Hartennes brachen ſie ſchon vor unſeren
Linien zuſammen. Nördlich von Ville Montoire drangen
Teile des Feindes vorübergehend über die Straße Soiſ
ſons- ChateauThierry vor. Unſer Gegenangriff warf
ſie wieder völlig zurück. Anch Ville Montoire und Tigny

Br des Kampfes, den erfolgreiche Gegen

Angriffe ſüdweſtlich von Soiſ
in Bereitſtellung getroffen. Wo ſie noch zur Durch
führung kamen, brachen ſie verluſtreich zuſammen.

Beiderſeits des Ourcqs ſtieß der Feind am Vormittag
mehrfach vergeblich gegen unſere Linien vor. Nach
Heranführung friſcher Kräfte holte er am Nachmittag zu
erneuten Angriffen aus. Nach ſchwerem Kampf brachten
Gegenſtöße den Anſturm des Feindes beiderſeits von
OulchyLe Chateau zum Scheitern.

Nördlich und nordöſtlich von ChateauThierry er
ſchwerten unſere im Vorgelände gelaſſenen Abteilungen
dem Gegner das Herankommen an unſere neuen Linien
Erſt am Abend kam es hier zu ſtärkeren Angriffen, die
unter ſchweren Verluſten für den Feind zuſammenbrachen.

An der Marnefront Artillerietätigkeit. Zwiſchen
Marne und Ardre ſetzten Engländer und Franzoſen ihre
Angriffe fort. Sie wurden blutig abgewieſen.

Heeresgruppe
Herzog Albrecht von Württemberg.

Erfolgreicher Vorſtoß in die feindlichen Linien bei
Ancervillers.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.

Der Deutſche Admiralſtab meldet
Berlin, 22. Juli. (Amtlich) Jm Sperrgebiet um

England wurden
12 000 Brutto-Regiſter- Tonnen

verſenkt.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Fochs Ziel
Zürich 22. Juli. Priv.-Telegr.) „Secolo“ mel

det von der franzöſiſchen Front, daß Foch entſchloſſen ſei,
auf alle Fälle ſein Ziel zu erreichen. Jetzt ſchlage er die
Deutſchen mit den gleichen Waffen. Denn auch er will
ſein Ziel durch die Zertrümmerung der deutſchen Re
ſerven und eine Zermürbung der deutſchen Front er
reichen.

Die Maſſenopfer Fochs.
Zürich 22. Juli. (Priv.-Telegr.) Obwohl vie

zahlreichen Verwundetenzüge nicht durch Paris geführt
worden ſind, iſt dort ſchnell bekannt geworden, welche
Maſſenopfer Joch für die Erreichung ſeines Zieles ein
geſetzt hat. Die Empörung iſt allgemein und die Zei
tungen weiſen wieder allgemein anſſallende Zenſurlücken
auf. Clemenceaus „Home Lberte“ ſucht zu beweiſen, daß
die Opfer nicht im Verhältnis zu den großen Erfolgen
Jochs ſtehen. Die Armee kommiſſion tagt ununterbrochen.
Wie „Petit Jonrnal“ mitteilt, will ſie ſich in das Haupt
quartier Fochs begeben und ſich hier ſelbſt davon über
zeugen, ob die Maſſenopfer notwendig geweſen ſind.

(Weitere Nachrichten ſiehe auf Beilage.)

ſons ſchon

bar wäre. Die Tatſache ſchließlich, daß Herr von Hintze,
bevor er ſein Amt antrat, den Erforderniſſen des Parla
mentarismus deutſcher Form genügte, und ſich erſt mit dem

Kanzler und den Parteiführern verſtändigte, kann nur
dazu dienen, das Vertwauen, das er auch im übrigen ver
langen darf und deſſen er gewiß dringend nothwendig hat,
zu verſteifen.

Admiral von Hintze, der Freitag abend aus
Chriſtiania in Berlin eingetroffen und im Hotel Kaiferhof
abgeſtiegen iſt, hat am Sonnabend ſein Amt angetreten.
Vormittags ſtattete er dem Vizekanzler von Payer in
deſſen Wohnung im Reichsamt des Jnnern einen kängeren
Beſuch ab. Danach begab er ſich nach dem benachbarten
Auswärtigen Amt, wo er mit dem Unterſtaatsſekretär von
dem BusſcheHaddenhauſen und mehreren Herren des
Amtes eine längere Beſprechung hafte

Der Beltkrieg.
Das Schwert ſoll entſcheiden

Aus Genf wird gemeldet Mit Baron Burians
Rede wollen der „Temps“ und andere Regierungs
organe ſich überhaupt nicht befaſſen. Der Schlüſſel des

edengalaſtes der Zukunft liege nicht am Wiener
B e Die Entſcheidung falle in derChampagn e.

Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendbericht beſagt:
Berlin, 20. Juli, abends. (Amtlich.) Auf demSchlachtfelde zwiſchen Aisne und Marne ſind nach

erfolgreicher Abwehr franzöſiſcher Angriffe neue
Kämpfe im Gange. Auch ſüdweſtlich Reims ſind
Angriffe des Feindes geſcheitert.

Der Heéresbericht vom Sonntag lautet:
Schwere Abwvehrſchlachten zwiſchen Aisne

und Marne, bei Soiſſons und Reims.
Großes Hauptquartier, 21. Juli 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Heftigem Artilleriekampf an der Ancre folgten
zwiſchen Beaumont und Hamel engliſche Jnfanterie
Angriffe, die unter großen Verluſten für den Feind
abgewieſen wurden. Ebenſo ſcheiterten am Abend
Angriffe der Engländer öſtlich und ſüdöſtlich von
Hebuterne. Die tagsüber meiſt mäßige Gefechts
tätigkeit lebte am Abend wieder auf.

Heeresgruppe
Deutſcher Kronprinz.

Nördlich der Aisne führte der Feind örtliche
Angriffe zwiſchen Nouvron und Fontenoy, die
wir im Gegenſtoß abwehrten. Zwiſchen Aisne und
Marne ſuchte der Feind geſtern unter Einſatz neuer
Diviſton en die Entſcheidung der Schlacht zu
erzwingen. Der Feind wurde zurückgeſchlägen.
Er hat große Einbuße erlitten. Hilfsvöslkker der
Franzoſen Algerier, Tuneſter, Marokkaner und
Senegalneger trugen an den Brennpunkten die
Haupttaſt des Kampfes Senegal- Bataillone als
Sturmbocks auf franzöſiſche Diviſtonen verteilt
ſtürmten hinter den Panzerwagen den weißen Fran
zoſen voran. Amerikaner auch ſchwarze Ameri
kaner Engländer und Italiener kämpften zwiſchen
den Franzoſen. Nach zwei ſchweren Kampftagen kam
geſtern die Angriffskraft unſerer Truppen im Gegen
ſtoße wieder voll zur Geltung. Sie hat ſich dem
unter Verzicht auf Artillerievorbereitung auf den
Maſſeneinſatz von Panzerwagen begründeten An
griffsverfahren des Gegners, das am Anfang über
raſchte, angepaßt.

Der geſtrige Schlachttag reiht ſich in ſeinen
Leiſtungen von Führung und Truppe und in ſeinem
ſiegreichen Ausgang ebenbürtig dem in dieſem Kampf
gelände früher errungenen großen Schlachterfolgen an.

An den Höhen ſüdweſtlich von Soiſſons brachen
die gegen die Stadt nach ſtärkſtem Trommelfeuer
gerichteten Angriffe des Feindes zuſammen. Unter
Führung von Panzerwagen ſtieß feindliche Infanterie
vis zu ſieben Mal gegen die Straße Soiffons



ChateauThierry nördlich des Ourcqs zum Angriff
vor. Nordweſtlich von Hartenes brach der feindliche
Anſturm meiſt ſchon vor unſeren Linien völlig zu
ſammen. Südweſtlich von Hartenes warfen wir im
Gegenangriff den anſtürmenden Feind zurück. Seine
hier in dichten Haufen zurückftutende Infanterie
wurde vom Vernichtungsfeuer unſerer Artillerie,
Infanterie und Moſchinengewehre wirkſam gefaßt
und zuſammengeſchoſſen.

Auch ſüdlich des Ourcgs brach unſer Gegenangriff
den feindlichen Anſturm.

Nordweſtlich von ChateauThierry haben ſich die
in den letzten Wochen immer wieder vergeblich an
gegriffenen Regimenter auch geſtern gegen mehrfache
ſtarke Angriffe der Amerikaner ſiegreich behaustet.
Der Amerfkaner erlitt hier beſonders hohe Verluſte.

Jn der Nacht legten wir vom Feinde ungeſrört
die Verteidigung in das Gelände nördlich und nord
öſtlich von ChateauThierry zurück

Auf dem Südufer der Marne führte der Feind
gegen die von uns vergangene Nacht geräumten
Stellungen geſtern vormittag nach vierſtündiger Ar
tillertevorbereitung unter dichten Feuerſchutz und
mit zahlreichen Panzerwagen einheitliche Angriffe,
die an leeren Stellen verpufften. Unſer vom Nord
ufer teilweiſe flankierendes Artillerie Feuer fügte
dem Feinde Verluſte 4

Auch ſüdweſtlich von Reims ſetzte der Jeind ſtarke
Kräfte zum Angriff gegen die von uns eroberten Stellun
gen zwiſchen Marne und nördlich der Ardre an. Englän
der waren hier den Franzoſen und Jtalienern zu Hilfe ge
kommen. Jn unſerem Feuer und an unſeren Gegen
ſtößen ſind ſie unter ſchweren Verluſten für den Feind
geſcheitert.

Schlachtflieger griffen wiederholt mit Maſch.
Gewehren und Bomben in den Kampf gegen angreifen
de Jufanterie und unter Berſammlungen von Panzer
wagen und Kolonnen ein.
Se Wir ſchoſſen geſtern

24 feindliche Flugzeuge
und 3 Feſſelballone ab. Hauptmann Berthold er
rang ſeinen 39., Oberleutnant Loerzer ſeinen 28. und
Leutnant Billik ſeinen 24. Luftſieg.

Jn der Champagne entwickelten ſich zeitweiſe
örtliche JSnfanteriegefechte.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

r n amtliche Abendbericht vom Sonntag
autet:

Berlin 21. Juli, abends. An ver Schlachtfront
zwiſchen Aisne und Marne ſind franzöſiſche Angriffe ge
ſcheitert. Am Abend haben ſich zwiſchen Aisne und
Onreg neue Kämpfe entwickelt

Der deutſche Abwehrerfolg.
Aus Berlin wird gemeldet Der 19. Juli, der

zweite Tag der verluſtreichen Fochſchen Gegenoffenſive,
brachten den Deutſchen wieder einen großen Abwehrer
folg. Unter Aufbietung aller Kräfte verſuchte der Feind
erneute den am Vortage nach ſchweren Blutopfern.

mißlungenen Durchbruch zu erzwingen
Bereits um 5 Uhr morgens kündigte heftiger
m el feuer die Wiederholung der feindlichen Durch
bruchsverſuche an. Tiefgegliedert, mit friſchen
Kräften und zahlreichen Tankgeſchwadern
rannte der Gegner gegen unſere Linien zwiſchen Aisne
und nordweſtlich von Chategu Thierrh von neuem an.
Mit einer Verſchwen dung von Menſchen
mat e ial, wie ſeinerzeit Nikolaus Nikolafewitſch und
Bruſſilow, trieb Foch immer wieder von neuem ſeine
ſtarken Truppen

in das mörderiſche deutſche Feuer hinein.
Galt es doch für den Entente Generaliſſimus, aus inner
politiſchen und verſönlichen Preſtigegründen hier un ter
allen Umſtänden einen Erfolg großenStiles zu erreichen. Unſer zuſammengefaßtes Artilleriefeuer ſchlug vernichtend in die Reihen des anſtürmen

den Feindes wie oft mit ausgezeichneter Flankenwirkun
treffend. Auf allen rückwärtigen Straßen führte Fo
ſtändig neue Reſerven heran. Auch dieſe faßte ver
nichtend unſer gutliegendes Artilleriefeuer. Unter den
feindlichen Truppenanſammlungen, Bereitſtellungen und
Kolonnen richteten unſere

Schlachtflieger
durch fortgeſetzte Bombenabwürfe Entſetzliches an. Hier
bei wurden zahlreiche in Geſchwadern verſammelte Tants
gußer Gefecht geſetzt. Feindliche Marſchkolonnen ſtoben
fluchtarkig auseinander. Der Morgenanſturm des Fein
des war um die Mittagszeit teils im Feuer vor unſeren
Linien, teils nach heftigem Ringen im Gegenſtoß zum
Scheitern gebracht. Vor der ganzen Front lie en zahlreiche erſchoſſen Tanks umher Im Verlaufe der
erſten r u e folgte ein von friſchen Kräften
eführter Angriff, der vor unſeren Linien vollnd zuſammenbrach. Um 6,30 Uhr abends

lag wiederum eTrommelfener
auf unſeren ſüdlich der Aisne gehaltenen Linien. Der
von uns rechtzeitig erkannte Angriff brach r
unter ſchwerſten Feindverluſten zuſammen. uch aufder Front weiter ſüdlich bis nordweſtlich Chateau- Thier
ry ſetzten ſich am Nachmittage die Anſtrengungen des
Feindes, unſere Linien zu durchbrechen, fort. Hier rich
teten ſie ſ a heftigſtem Feuer vor allem gegen unſere
Linien ſüdlich Villemontoire. Durch

kraftvollen Gegenangriff
wurde der Feind in ſeine Ausgangsſtellungen zurückge-
wieſen. Auch nördlich der Ourcq wie ebenfalls ſüdlich
des ClignonBaches waren die Anſtrengungen des Fein-
des umſonſt. Das Ergebnis des geſtrigen Kampftages,
an. dem der Feind andauernde von ſtets friſch nachge
zogenen Kräften geführte Angriffe auf der etwa 40 Kilo
meter langen Kampffront zu immer neuen Durchbruchs
verſuchen anſetzte, waren

ſchwerſte Verluſte an Menſchen und Material
ohne daß er im entfernteſten e beabſichtigten Durch
bruchszielen nahekam. Die Größe des Zieles, das ſich
Joch geſteckt hatte, geht aus der Bereitſtellung
ſtarker berittener Kavallerietruppen herpor. Der [9. uli als einer der blutigſten Tage ſelbſt
dieſes für die untente ſo verluſtreichen Jahres brachte
den Feind um alle ſeine Hoffnungen und verſagte dem
Entente Generaliſſimus den ſehnlichſt erwarteten Erfolg.

der Abwehrſchlacht errungen

an einzelnen Stellen ſeinen Anſturm fort.

Ein neuer deutſcher Abwehrſieg.

Auf dem e zwiſchen der Aisne und derMarne haben die Deutſchen am 20. Juli gegen einen
Feind, der unter rückſichtsloſeſtem Einſatz ſeiner fran
zöſiſchen, engliſchen, italieniſchen und amerikaniſchen
Truppen im Verein mit ſeinen ſchwarzen Hilfsvölkern
hier die Entſcheidung ſuchte, einen neuen Sieg in

r Zu den ungeheurenOpfern, die die Engländer und Franzoſen ſeit dem
21. März durch die wiederholten ſiegreichen deutſchen
Durchbruchsſchlachten erlitten, treten neue ſchwere Ver
luſte hinzu, ohne daß es dem Entente-Generaliſſimus
Foch auch nur im entfernteſten gelang, ſeine weitgeſteckten
Ziele zu erreichen. Gegen 11 Uhr vormittags wurden
ſtarke Bereitſtellungen des Gegners ſüdlich der Straße

Villers Cotterets- Soiſſons
erkannt. Desgleichen wurden feindliche Tankgeſchwader
im Anmarſch- geſichtet. Mit voller Wirkung faßten un
ſere Batterien ihr Feuer gegen dieſe lohnenden Ziele zu
ſammen. Gegen 3 Uhr nachmittags ſteigerte ſich das
feindliche Feuer zu außerordentlicher Heftig
keit. Kurz darauf ſetzte der erwartete Angriff ein. Jn
harten Kämpfen wurde der mit tief gegliederten Kräften
anrennende Feind unter hohen Verluſten teilweiſe in er
folgreichen Gegenſtößen abgewieſen. Erſt gegen 9 Uhr
abends konnte er ſich nach erneutem Trommelfeuer zu
nochmaligem Angriff aufraffen, fand aber nur noch Kraft
8 Teilangriffen, die blutig in unſerem Feuer zerſchellten.

e iter ſüdlich begann der Gegner mit ſeinem

Maſſenangriff
bereits in den frühen Morgenſtunden. Bei Berzy
brach der erſte Anſturm des Feindes
das flankierend mit außerordentlicher Wirkung in die
feindlichen Sturmkolonnen ſchlug, zuſammen. Jn
Gegend nördlich Ville Montoire hatte der ſtarke
Durchbruchsverſuch dasſelbe Schickſal. Hier
wiederholte der Feind bereits um 11 Uhr und um 11,30
Uhr vormittags mit friſchen Kräften ſeine Angriffe.
Seine zuſammenſchmelzenden Diviſionen füllte er
dauernd durch neue Reſerven wieder auf und lief den
ganzen Tag über zum Sturm gegen unſere Stellungen.
eſonders blutig brach ein Maſſenſturm des Fein-

des um 4 Uhr nachmittags in unſerem verheerenden
Feuer zuſammen. Jn den ſpäten Abendſtunden hoffſte der
Feind immer noch auf Erfolg. Nach überaus ſtarkem
Trommelfeuer rannte er abermals an. Wieder ver

in unſerem Feuer,

gebens. Teilweiſe gewannen wir ſogar im Gegenſtoß
Boden. Bis ſpät in die Nacht hinein ſetzte der Feind

Trotz allerRückſichtsloſigkeit und Einſetzen ſtärkſter Kampfkräfte
und Kampfmittel blieb dem Feinde der erſtrebte Erfolg
verſagt. Die Größe der nutzlos gebrachten Opfer des
Angriffes iſt gewaltig. Sie läßt ſich mit den
Verluſten keiner Schlacht dieſes Krieges vergleichen. Die
Franzoſen haben wieder die Hauptlaſt dieſer verluſt
reichen Angriffe getragen.

Der Angriff beiderſeits des ElignonBaches dehnte
ſich diesmal bis faſt an Chateau-Thierry heran
aus. Jn harten wechſelvollen Kämpfen, bei denen ver

chiedene Dörfer mehrfach den Beſiher Wwechſelten,

chlie i n teren Händen blieben, wurden ſe
für den Gegner abgewieſen.

es neben den ſchwarzen Hilfsvölkern der
Franzoſen, beſonders die Amerikaner, die aufs
chwerſte bluten mußten Bisher fochten die

Amerikaner nur zuſammen mit weißen Franzoſen. Die
Folge ihrer diesmalkigen Verſchmelzung mit den Wildenund e war, daß die noch nicht ſo kampfgeübten
Amerikaner in unſerem Feuer geradezu ver
heerende Verluſte erlitten. An mehreren Stellen
türmten ſich hohe amerikaniſche Leichenberge vor unſeren
Linien auf.

Der Uferwechſel an der Marne.
Aus Berlin wird berichtet: Die in der Nacht vom 19.

zum 20. Juli vorgenommene Rückverlegung der ſüdlichen

Angriffe vertuſtrerch
waren

Marnefront auf das Nordufer, bei der die Deutſchen das
geſamte Kampfmaterial über den Fluß zurückführten,
vollzog ſich völlig wunbemerkt vom Gegner.
Die ſeinerzeit von uns erſtürmten zahlreichen feindlichen
Batterien wurden dem Feinde in völlig geſprengtem Zu
ſtande überlaſſen

Franzöſiſche Wiedereroberungspläne in der Champagne.

Aus Berlin wird gemeldet: Daß die Aufgabe der
geſamten erſten Stellungen durch die Franzoſen ſehr
unter dem Drucke des deutſchen Angriffes erfolgt iſt,
geht daraus hervor, daß die Franzoſen ſeit dem Morgen
des 17. Juli erbitterte Anſtrengungen machten, die ver
lorenen Höhenſtellungen und Stützpunkte wiederzuge
winnen. Und es iſt wohl zu verſtehen, daß ihnen an
dieſen gelegen iſt; denn ſie haben es ſich in den faſt vier
Wochen andauernden blutigen Kämpfen in der ham
pagneſchlacht 1915 eine Unſumme von Blut und Material
koſten laſſen, um ſich in den Beſitz der Stellungen zu
ſetzen, die ſie jetzt in wenigen Stunden wieder verloren
haben, ſo die in der Nähe von Ripont nördlich von
Maſſiges gelegene Tellerhöhe mit ihren tiefeinge-
ſchniktenen Schluchten, mit ihrem Wabennetz von Tun
neln, Stollen ünd techniſchen Anlagen, ferner die Givet
höhe, den Fritzſchberg. und die Höhe ſüdlich von St.
Souplet. Gegen dieſe Stellungen richteten die Franzoſen
am 12. ünd 18. Juli das zuſammengefaßte Feuer ihrer
ſchweren Artillerie. Bei dieſen Kämpfen zeichneten ſich
die Truppen bei der Tellerhöhe beſonders aus. Sie
ſchlugen die in ungefähr Regimentsſtärke vorbrechenden
Jnfanterieangriffe wiederholt zurück. Da gelang es den
An en in einem den Deutſchen nicht bekannten

unnel durch den Berg hindurch ihnen in den Rücken
zu kommen und ſie zu umzingeln. Die Gefangennahme
der tapferen Verteidiger ſchien unvermeidlich. Dieſe
aber hatten die Lage erkannt und warfen ſich mit Hand
e den Franzoſen in ihrem Rücken entgegen, durch

rachen nach kürzem, erbittertem Nahkampf die Umzinge
lung des Feindes und nahmen Teile von ihm dabei ge
fangen. Ebenſo ergebnislos waren die franzöſiſchen
Teilangriffe, die ſich gegen den Fritzſchber richteten.
Dieſe ſüdlich der Butte de Tahure gelegene Höhe vildet
das taktiſche e gegen die in deutſchen Händen
befindliche Wetterecke, und ihr Verluſt am orgen des
15. Juli. war den Franzoſen beſonders ſchmerzlich.
Schwerſtes Artilleriefeer lag in den Morgen und
Mittagsſtunden auf dieſer Höhe und weit bis in das
Hintergelände hinein. Die danach vorbrechenden Jn

fanterieangriffe ſcheiterten indeſſen an dem geſchloſſenen
Widerſtand.

Neue heiße Kämpfe an der Aisne.
Reuters Korreſpondent an der franzöſiſchen Front

berichtet unterm 19. Juli Auf der neuen Front zwiſchen
Aisne und Marne iſt die Nacht verhältnismäßig ruhig
verlaufen. Die franzöſiſchen Truppen ruhten in der
neuen Linie, die ſie erobert hatten, aus. Heute morgen,
nachdem die deutſchen Reſerven in beträchtlicher Anzahl
berangeführt worden waren, iſt der Kampf mit außer
ordentlicher Heftigkeit neu entbrannt. Zwiſch
und Reims hat der Feind ein gutes Stück Terrain ver
loren, während anſcheinend ſein Vormarſch ſtromabwärts
der Marne und in Richtung CTpernay endgültig zum
Stillſtand gebracht worden iſt. Die Deutſchen kämpften
auch zwiſchen Ouilly und Montvoiſin, das ſie am Diens
tag beſetzt haben.

Foch verbürgt ſich für Paris.
Die „Morning Poſt“ meldet aus Paris. Die

Armeekommiſſion der Kammer iſt von der Front nach
Paris zurückgekehrt ſie hat ſich ſehr zufrieden und
hoffnungsvoll über die Vorgänge an der Front ge
äußert und kolportiert eine Außerung Fochs, er könne
nicht nur für Paris bürgen, ſondern auch für die Un
verſehrtheit der franzöſiſchen Hauptlinien.

Vor neuen Kämpfen in Flandern.
Aus Baſel wird gemeldet „Times“ melden aus

dem engliſchen Hauptquartier An der engliſchen Front
nehmen die Vorſtöße und Luftanfklärungen zu. Außer
Ypern wird auch Arras beſchoſſen.

Die Fernbeſchießung von Paris.
Ein ſoeben aus Paris nach der Schweiz zurückgekehrter

Berner teilt dem „Bund“ mit, daß man in Paris noch
immer eine Verſtärkung der Beſchießung fürchtet. Die
Räumung der Stadt dauert fort und die wertvollſten
Familienſtücke, Wertſachen uſw. werden fortwährend nach
der Provinz geſandt, um ſie vor der Beſchießung in
Sicherheit zu bringen. Die gegenwärtigen Vorgänge, nur
wenige Dutzend Kilometer von Paris entfernt, die deutſche
Offenſive, machen die Stimmung in Paris ernſt
und beſorgniserregend. Gegen die Wirkung der
großen Ferngeſchütze ſei es unmöglich, Schutzmaßregeln
zu treffen. Wo ein ſolcher Schuß einſchlage, falle das Ge
bäude bombenſicher zuſammen und es koſte jedesmal auch
Menſchenleben. Die Beſchießung aus der Ferne beginne
faſt regelmäßig um 347 Uhr morgens und durchſchnittlich

alle 20 Minuten falle eine Grangte. Um 8 Uhr abends
fällt regelmäßig der letzte Schuß. Meiſt aber erfolgt dann
drei Stunden ſpäter Fliegeralarm. Die Regierung unter
ſagt nach wie vor die Bekanntgabe der Einſchlagſtellen.

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 20. Juli abends.
„„Has Ergebnis unſerer ſiegreichen Gegenoffenſive hat

e l Die heftig aufSlanken und füdli r rne ges itkenen. Dyrtſchen
Wurben gezwungen den Rückeng anzukreken und über den
uß zurückzugehen. Wir halten das ganze Südufer der
Marne Zwiſchen Aisne Und Maxne ben die franzöſiſch amerikaniſchen Truppen, die ihre h
ſctzen, den Feind zurückgeworfen, der ſich mit Zähigkeit
wehrt. Wir haben Ploiſy-Parcy-Tigny erreicht und ſind
über St. Remy-Blanzy-Rozet- St. Albin weiter vorge
rückt. Weiter ſüdlich halten unſere Truppen die allge
meine Linie Priez-Hochſläche nordöſtlich Courchamps.
Zwiſchen Marne und Reims ind heftige Kämpfe im
Hange. Die franzöſiſch-britiſchen Truppen ſind in wuch
tigem Angriff mit bedeutenden Kräften zuſammengeſtoßen,
Trotz des erbitterten Widerſtandes des Feindes haben
wir im Walde von Corlon, im Ardretale und bei St.
Euphraiſne Gelände gewonnen. Die Zahl der Gefan-
enen, die wir ſeit dem 18. Juli gemacht haben, über

teigt 20000. Mehr als 400 Geſchütze ſind in unſere
Hände gefallen.

Somitalieniſchen Kriegsſchauplatze

Der öſterreichiſche ungariſche General
ſt ab meldet:

Wien, 20. Juli. Amtlich wird verlautbart: An
der Tiroler Weſtfront lebte geſtern die Kampf
tätigkeit erheblich auf. Jm Adamello- Gebiet wurden
mehrere italieniſche Vorſtöhe abgewieſen. Auf dem
Monte Paventa mußte dem Feinde ein vorgeſchobener
Stützpunkt überlaſſen werden.

Jn Alban ten kam es heute früh nördlich Berat
zu neuen Kämpfen, die noch fortdauern.

S Chef des Generalſtabes

Der Luftkrieg.
Erfolge unſerer Bombengeſchwader.

Jn der Nacht vom 18. zum 19 Juli Haben deutſche
Bombengeſchwader militäriſche Ziele weit hinter der
franzöſiſchen und engliſchen Front mit 72 480 Kilo
gramm Bomben angegriffen. Die Angriffe richteten

gegen die Hauptſtapelplätze, Bahnhöfe und den Bahn
hofsverkehr des Feindes. Auf dem e Pol flog
in Munitionszugin die Luft. Die Lager vonPoperinghe erhielten 12000 Kilogramm, Chantilly
130 000 Kilogramm, Ortſchaften und Lager zwiſchen Com
piegnes und Chalons 36 500 Kilogramm und der für den
Pegner wichtige Etappenort Epernay 15 340 Kilogramm
Beoinben. Starke Brände und Exploſionen in Epernay,
St. Didier und Chalons kennzeichneten no
nach dem Angriff die Wirkun
Auf der Strecke Chalons Vitry le Francots
brachten unſere Geſchwader einen Transportzug durch
Angriffe aus niedrigſter Höhe zum Stehen und ver
nichteten ihn. Die kriegswichtigen Betriebe der Werke
von Pompe wurden durch Bombenangriffe auf lange
Zeit lahmgelegt. Sämtliche an den Angriffen beteiligten
Flugzeu e kehrten tro ſtarker feindlicher Gegenwehr
durch Abwehrkanonen, Maſchinengewehre, Scheinwerfer
und Jagdflieger unbeſchädigt in ihre Häfen zurück.

(Jortſetzung der Kriegsnachrichten auf der Beilage.)

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Rößner n Merſeburg

ſtundenlang
der deutſchen Bomben

en Marne

S h



Angeigen.Für die Aufrahn d der Anzeiger

an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine

rantwortung übernehmen, jedochwerden die en der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Dom. Getraut: der Elektro
Monteur Otto Bennert mit Frau
Hedwig geb. Barthel. Beer-

e

Anna Nagel
Sergeant Rudolf Bauer

Verlobte,

Fär die Beweise Ii
Begräbnis unserer lieben
allen unsern herzlichsten

am Grabe.
wir dem Herrn Pastor für die trostreichen Worte

ebevoller Teilnahme beim
Entsohlafenen sagen wir

Dank. Besonders danKen

digt der einzige Sohn des Büro Merseburg, den 20. Jali 1918gehülfen Hermann Käbiſch.
Stadt. Getauft:. Annamarie,

T. d. Maurerpoliers Leonhardt.
Getraut: der Schloſſer ErnſtSpengler mit Frau Frieda geb. J

orn, der Elektro Monteur Alois
Liebmann mit Frau Johanng, geb. L
Kämmerer. Beerdigt: die T.

Maurers Gutſahr; die Ghefrau
des Militär Juv. Ernſt; die Wit

we Stöbe. 7Altenburg. Getauft: Albert 8
Wolfgang S d. Gärtnereibeſitzers
Trebſt. Getraut: der Kupfer zſchmied E. Keil mit Frau W. geb
Rockmann. Beerdigt: der
üngſte Sohn des des Malers Birk.

l Sonntag früh traf uns die trau
rige Nachricht, daß am 15. Jult in den

S ſchweren Kämpfen an der Marne unſer
älteſter hoffnungsvoller, guter Sohn,
unſer lieber Bruder, der

Bau Jugenteur

Guſtav Zorn,
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,
Schütze einer Maſchinen Gewehr-Kompanie,

den Heldentod im 28 Lebensjahre erlitt, nachdem
er die Strapazen des Krieges annähernd 4 Jahre
ertragen hat.

Merſeburg, den 22. Juli 1918.

Jn tiefſtem Schmerze
a Zorn und Frau Emma geb. Pfeifer

tto Zorn, Vizewachtmeiſter,
Richard Zorn, Musketier, b e

z

e

Plötzlich und unerwartet
entſchlief nach kurzem, ſchwe
rem Leiden am Freitag nachts
1 Uhr unſer inniggeliebtes,
herzensgutes Kind

n Ethellert
im zarten Alter von 8 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Frau Ling Schellert,
Max Gchehert,

z. Zt. im Felde,
nebſt Geſchwiſtern.

Merſeburg, 22. Juli 1918.
Die Beerdigung findet

Dienstag nachmittag 4 Uhr
von der ſtädt. Friedhofs
kapelle aus ſtatt. Sohwiegermutter, Schwester und Tante

geb. Rarras
im Alter von 64 Jahren

m nes zeſleid bitten dis

Fran verw. Jda Lange geb. Banguoy.
Krthur Ziegenhagen u,
Fritz Rangnew, t. Im felde

Merseburg, den 22. Jali 1918.

Königliches Amtsgericht, Abt.

In das Gennſſerſchaftsregiſter
betr. den Waren Einkaufsverein
eingetragene Genoſſenſchaft. mit
beſchränkter Haftpflicht in Merſe
burg iſt heute folgendes eingetra
gen Durch Beſchluß der General
verſammlung vom 17. Juni 1918
iſt die Genoſſenſchaft aufgelöſt.
Liquidatoren ſind die Kauſleute
Richard Kahl, Carl Steger und
Eduard Kämmerer in Merſeburg

Merſeburg den 16. Juli 1918.
Königliches Amtsgericht, Abt, 4.

In das Handelsregiſſer Rr.
300 betr. die offene Handelsgeſell

t ſchaft Ludwig Benary in Dürren
berg iſt heute folgendes eingetra-
gen Die Firma ſſt jetzt eine Kom-
wanditge ellſchaft und hat am 1

uli 1918 begonnen. Perſönlich
aftender Geſellſchafter iſt der
aufmann Karl Arthur Ludwig

in Leipzig-Schleußig. Außerdem
gehören zur Geſellſchaft 83 Kom
manditiſten. Dem Fräulein Marta S
ges in Dürrenberg iſt Prokurg
ertelit,

Merſeburg, den 17. Juni 1918.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4

Ausgabe der Butter
am Sonnabend den 27. Juli 1918.

Abgabe der Marken bis Donners
tag abend.

Es werden zugeteilt: auf fede
Kreisfettmarke 10 gr Butter zumPreiſe von 25 Pfennig und auf de

ufer (mit dem Aufdruck8 und 6) 40 er Butter zum
Preiſe von 31 Pfg.

Merſeburg, den 22. Juli 1918.
Has ſtädtiſche Lebensmittelamt.

A. II. 2017/18.
Wonnbe von Karrotten

on Dienstag den 29. Juli
ab werden in allen Lebensmittel
geſchäften auf den Kopf der Be
völkerung 1 Pfund Karotten zum
Preiſe von 44 Pfg. ausgegeben.

Die Verkäufer haben bei der
Abgabe die Nr. 5 auf Seite 3 des
Lebensmittelheftes mit Tinte oder
Tintenſtift zu durchſtreichen

Merſeburg, den 22. Juli 1918Has ſeadeiſge Lebensmittelamt. I

der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus vgtatt

weſtlichen Kriegsſchauplatze nuſer lieber
Jugendfreund, der Schütze

Rihard Bergmann
Juhaber des Eiſernen Kreuzes II Klaſſe und der
Fürſtl.Hohenzoll. Kriegsauszeichnung m. Schwert,

in der Blüte ſeiner Jugend den Heldentod für
König und Vater and.

Der Vater hofft von einem Tag zum andern,
Die Mutter harrt mit jedem Stundenſchlag:
Wann endlich kommt von ihm ein Lebenszeichen
Und unſern Qualen ein Erlöſungstag
Da endlich Nachricht aus dem fernen Weſten!
Nun ſchnell gebt her das langerſehnte Blatt
O weh! Die Hoffnung trog. Er iſt gefallen
Seit Wochen deckt ihn ſchon die Ruheſtatt.
Wie liebteſt Du der Heimat ſchöne Auen,
Genoſſeſt froh der Jugend Sonnenlicht,
Beglückteſt gern der Freunde frohe Reihen,
Zufrieden gingſt Du auf dem Weg der Pflicht.
Von unſrer Seite biſt Du nun geriſſen,
Wir liebten Dich als unſern beſten Freund.
Zu unſerem e man Dich betten müſſen
In fremder Erd, a
Wenn Liebe könnte Wunder tun
Und Tränen Tote auferwecken
Dann würde Dich, Du lieber, treuer
Nicht Frankreichs blut ge Erde decken

Runſtedt, den 21. Juli 1918.
Dankbar und treu

die Jugend von Runfſtedt.

Freund

ſ.

n n

Sonntag abend gegen 8 Uhr Verschied nach
langem Leiden unsere liebe Mutter, Grossmutter,

fEmmakangnow
trauernden Kinder

Frau Jeh. Ranguov,

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr von

Am 27. Mai ſtarb auf dem

neues Opfer, viel beweint.

Hermann Ernst
g9 Kinder.

Ablieferung von Eiern
Ein großer Teil der ſtädtiſchen

Geflügelhalter iſt auch jetzt noch
mit der Pflichtablieferung der Eier
im Rückſtande. Nach 8 11 der
Ausführungs Beſtimmungen des
Kreisausſchuſſes vom 22. Februar
1918, betr. den Verkehr und Ver
brauch der Eier, kann nötigenfalls

ſchen Eieraufkaufsſtelle Zaufmann

S a zObere Breite Str. 7, zur Ver
fügung ſtellt

Dort werden auf Antrag bis
auf weiteres für jedes abgelieferte
Ei 200 er Geflügelfütter und 50 er
Futterweizen oder 50 gr Ausputz
rn gegen Zahlung der Selbſt
oſten verabfolgt.
Merſeburg, den 16. Juli 1918.

L. A. II. 1872/18. Der Magiſtrat.
Koßſleiſch u. Fleiſchwarenverkauf

findet am 23, Julf 1918
be Hoffmann, Ob Breite Str.
gachm. v. 2—3 Uhr Nr. 1901 2000

2001 2100

Merſeburg, den 22. Juli 1918.Das ſrartiſe e erſ en
Amtliche Annahme und Ver

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme bei dem Verluſte meines lieben Sohnes
ſage ich allen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 21. Juli 1918.

2Ww. Werta Grauert.

burg

Wöblierſes
Nähe der Bahn an anſtändigen
Herrn oder Dame ſofort zu ver
mieten

zu vermietenr e 1 2101 2200
ſtatt. Ein en auf eine betimmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
varen beſteht nicht. T. A. 897 18. 5

zu vermieten

Ein I gerer cporhegen

und 2 kl. Reiſekörbe
zu verkaufen Annenſtraße 15.

Gut erhaltene Gpieldoſe
u verkaufen

Kleine Sixtiſtraße 7.
Herrenzimmer,

z

dunkel Eiche, vollſtändig neu, um
ſſtändehalber ſofort zu verkaufen

Gotthardtſtr. 13, 3. Etage l.
Eine Grube Muger

zu verkaufen. Derſelbe kann auch
in Handwagen abgeſahren werden.

Mühlberg 5.

4000 Mark
verleiht ſofort auf Acker zur 1.

inszahler-öythel an guten leran dieerten unter
Expedition d. Bl. erbeten.

Fabriks u.
Lagerräume

sirka 450 qw) zu vermieten
Halleſche Str. 39.

immer

Zu erfr. Karlſtr 7 U
kreund] gut möhllerfes mer

Neumarkt 29.
„Freundliche Gchlaſſtelle

Obere Breite Str. 22,
Freundl. möbl. &tube

Naumarkt 51.aufsſtelle für getragene Beklei
bung Merſeburg, Karlſtr.

Fernſprecher 591.
Mittwoch den 24. Juli 1918,

Kleine Wohnung paſſend für
einzelne Leute, zu vermteten

Hirtenſtr. 9.
vormittags 912 Uhr,

Annuhmetag.
d Merſeburg, den 22, Juli 1918.

1265/18. Der Magiſtrat.

Kammer,
e und 1. Okt. zu beziehen.
d. Bl. erbeten.

Hausmannswohnung, Stube,
Küche und Zubehör zu

ff. u. R R 200 a. d. Exp.

Kartoffel Zucher und
S Fnutterrübenverkauf,

Sonntag den 28. Juli ds. Js,
nachm. 1 Ahr, findet der Verkauf

2 von za. 6 Morgen Kartoffeln,
4Mrg. Zuckerrüben u. 8 Mrg.
Futterrüben in kleineren Parzellen
an Ort und Stelle öffentlich meiſt

Küche,
vermieten und 1. Okt. zu beziehen.

J. Etage, 3 große und 2 kleine
Zimmer, Küche, Kammer, Korridor
und Zubehör zu vermieten und
I. Okt. zu beziehen.

Off. unter Z 540 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Wohnung, 2 große Zimmer,
Korridor und Zubehör zu

Off. unter L. M 100 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

bietend gegen Barzahlung ſtatt.
Sammelplatz guf der Merſe

burgWeißenfelſer Chauſſee an der
KötzſchenerSpergauer Flurgrenze
bei den 2 großen Pappeln.

Junger Mann ſucht per ſofort
freuncſ. möbliertes Zimmer
in beſſeremr W Hauſe. Offerten unter

90 an die Exped. d. Bl.Auftrage
Albert Franke,

Auktionator Merſeburg.
Gefüütterter Gportwagen

S zu verkaufen iKleine Sistiſtr. 21.
IHermelin Kaninchen

zu verkaufen. Preis 16 Mk.
Frankleben, Weißenſelſer Str. 3.

Eine Nilchziege
8 zu verkaufen Lauchſtedter Str. 20.

3 4 5immenwohnung
mit Küche und Zubehör für ſofort
oder ſpäter zu mieten geſucht.

Werte Offerten unter 4 1.
n der Expedition dieſes Blattes

niederzulegen.

SchriftſetzerAurle
ſtellt ſofort oder ſpäter 4
Buchdruckerei Th. Höbner.



Verordnung
betreffend Handelszuſchläge beim Umſatz von Heu aus der Ernte 1918.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung
der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R. G.Bl. S. 401) und 18. Au
P 1917 (R.-G.-Bl. S. 823) in Verbindung mit S 3 Abſ. 1 Satz 2 der

erordnung über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 vom I. Mai
1918 (R.- G.Bl. S. 368) und auf Grund beſonderer Ermächtigung des
Landesamts für Futtermittel gemäß S 2 Abſ. 2 der Preußiſchen Aus
führungsanweiſung vom 10. Juni 1918 zur Verordnung vom 24. Mai 1918
über die Preiſe für Heu aus der Ernte 1918 wird hiermit folgendes beſtimmt

S 1.
Beim Verkaufe des nicht gemäß der Verordnung über den Verkehr

mit Heu aus der Ernte 1918 für Zwecke der Kriegswirtſchaft abzulitefernden
Heues vom Händler zum n oder zum Verbraucher dürfen den nach
der Verordnung vom 24. Mai 1918 zugelaſſenen Höchſtpreiſen (nämlich für
Heu von Kleearten von mindeſtens mittlerer Art und Güte für die Tonne
180 Mark, für Wieſen und Jeldheu von mindeſtens mittlerer Art und
ge n Tonne 160 Mark, für gepreßtes Heu mehr 12 Mark für

e Tonne), ür die Tonne loſe verladenen Heues 8 Mark,
ür die Tonne gebundenes oder gepreßtes Heu 5 Mark

zugeſchlagen werden. S eDieſer Zuſchlag umfaßt Kommiſſions, Vermittlungs und ähnliche
nicht aber die AuslagenGebühren, ſowie alle Arten von Aufwendungen,

für die Fracht oder für die durch Zuſammenſtellungen kleinerer Lieferungenzu Sammelladungen nachweislich entſtandenen Verfrachtkoſten.

S 2.
Hie Preiſe im S 1 gelten nicht für den Kleinverkauf vom Händler

um Händler oder zum Verbraucher. Als Kleinverkauf gilt der Abſatz in
engen von nicht mehr als täglich insgeſamt 15 Doppelzentner, wenn zur

Beförderung des Heues weder die Eiſenbahn noch der aſſerweg benutzt wird.

S 3.
Die in dieſer Verordnung fengeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe imSinne des Reichsgeſetzes, betreffend Höchſtpreiſe. ſind Höchfſtpreiſ

4.Dieſe Verordnung tritt mit Se Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Magdeburg, den 15. Juli 1918.
Der Oberpräſident.

gez. v. d. Schulenburg.

Veröffentlicht!

Merſeburg, den 17. Juli 1918.
Der Königliche Landrat.

J, V. von Grone-

Bekanntmachung
betr. Kreisgemüſe.

Der Kreisgemüſeſtelle ſtehen aus Gemüſe
anbauverträgen größere Mengen Gemüſe zur Ver
fügung. Alle Großabnehmer (Induſtriewerke,
Magiſtrate uſw) werden dringend erſucht, ihren
Bedarf für das ganze Jahr einzudecken. Gemüſe
kann getrocknet werden und iſt dann ſehr lange
haltbar.
oder Frühjahr 1919 iſt ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 17. Juli 1918.
Kreisgemüſeſtelle Merſehurg (Tel. 164).

J. A. r. Dudeß.

Jrgend welche Belieferung im Winter

Cinophontheater
Grosse Rittersgtrasse I.
Programm Von Dienstag bis Donnerstag:

„Das Geheimnis
ger Wenerfanng,e 6Spannendes Sensationsdramag aus den Akten des Rriminalkommissars

Ernet in 4 Akten Hauptrolle Mogens Enger. Dieser Film bringt
eine Fülle von überraschenden Sensatſonen und Triks, dass der Zuschauer

la, Maſchinenöl,
conſiſt. Maſchinenfett,

Cylinderol,

Treibriemenwachs
empfiehlt

kducgrd Kluuss,
Windberg 3.

in gtetig wachsender, atemloser Spannung gehalten wird.

Der Rinne d. Hauses Stüllfried,
Sehauspiel in 4 Akten. In der Hauptrolle Martha Novelly.

Aus der Martha Novelly-Serie 1918.

S Die einsame Frau.
Prgreifendes Drama in 3 Akten.

h hKammer-Lichtspiete!
Kleine Ritterstrasse

S Viepstag, Mtwocdh, Donerstag
Großes Doppelprogramm!

„Ein Lichistranl
im Dunkel!!!“

Tiefergreifendes Seelen-Drama mit

MIA HAYV.
„Der Kacium-Raub!“

Ein Kriminalkall 4 Akte

Außerdem noch ein gutes
Beiprogramm!

J Axkang 7 Uhr.

Kurſus beginnt am 29. Juli u. 1. An

anfertigung Merſeburg, Neumarkt 67 pt
Vormittag, Nachmittag, Abend- und
Schnell Unterrichte, jederzeit beginnend

De im Zuſchneiden und Nähen für Privat
und Gewerbe

Kopfrechnen und Freihand

r

Kein umſtändliches und zeitraubendes

Uns
cher

Kronen- und Bräckenarbeilten.
Behandlung Kranker Zähne.

Hubert Totzke in fa. Willy Muder
Merseburg Telephon 442

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.
Dienstags u. Freitags nur vorm. 8-12 Uhr Sprechstunden.

wASSSAäSeSSSSSSSSsaaaaace
Nachlaß Auktion. Achtung

Mittwoch den 24. Juli ds Js. zZahle für alte
nachm. A Uhr, werde ich im Gaſt ehaus „Zum halben Mond hier Wollene Strumpfabfäle

Kilo 1,55 Mk., für Kumpsn e(Gotthardtſtr.) folgende Gegen
Metalle höchſte Preiſe.er in meiſtbietend ver

eigern un zwar1 1 Küchen- F II IRSCE, Ines 18,
MEIIIIIIIIIIen
S Cement,
Cement:-Kull,

Gips

bettſtelle mit Matratze, 1 Sofa,

empfiehlt

2 Tiſche, 1 Küchentiſch, Stühle,

Eduard Klauss,

1 1 Truhe, 1

Windberg 3.

Brühfäſſer, Glas u. Porzellan
ſachen, Bilder, ſowie noch ver
ſchiedenes Haus u. Wirtſchafts
gerät, ſowie mehrere Büſten,
2 Korbgeſtelle zu Dekorationen

Jm Auftrage der Erben
Albert Franke, Aukttonator.

1 Paar
P Ruſſen,

4 und 6jährig, 150 hoch, fromm
und zugfeſt, zu verkaufen.

zeichnen mehr erforderlich und daher leicht zu erlernen Alle
Weidungsſtücke nicht nur Kleider und Bluſen ſondern mana rlernt leicht die Herſtellung von Miedern, Bluſen, Kleidern, mel
Röcken aller Art, Mänteln, Kragen, Mädchen und Knaben

garderove und Wäſche für jede Perſon, für jeden Geſchmack
Prinzeß und Amformungsbetleidung, Spiel- und KraftſpielVer
gnügungs Bekleidung nach jeder neuen und kommenden Mode.
Auch Abänderungen und die Herſtellung aus alter zurückgeſetzter

Kleidung iſt hiernach ſehr leicht möglich.
Daſelbſt wird auch villigſtKleidung, Konfektion u. Wäſche angefertigt.

Ein ſehr großer Transport

erſtklaſſige bayriſche

S iſt bei mir eingetroffen.Aug. Quack, Merſeburg, Fernſpr. 28.

Ersatz-Bereifungen
ind wieder eingetroffen.

n ax Schmale Straße 4
Sofort geſucht.

1—2rührige Herrenod Damen,
auch Kriegsbeſchädigte, welche für eine neue zeitgemäße
Verſicherungs Einrichtung tätig ſein ſollen. Freie Tätigkeit
in beliebigen Stunden, feſtes Wocheneinkommen, evtl. wird

Naundorf,

Eimerſpind, 1 gr. Spiegel, 1

in WäckerlehrliGaſthof „Alte Poſt, Tel. 496. Ein Zäckerleßrling

Kinderſtuhl, 1 Waſchwanne, 2

wird ſofort geſucht Oelgrube 41.

Mietszuſchuß garantiert. Gefl. Angebote unter 2554 an
Haaſenſtein Vogler, A. G., Leipzig

D

Kleidung Damenmäntel und Wäſche

wird manche Hausfrau
im Winter dastehen,
die es Versäumt hat,

rechtzeitig genügend

Vorräte für den Winter

einzu wecken Dem
beugoe man vorl
Weckapparate, Gläser
usw. bokommen Sie bei

Paul Ehlert,
Rntenplan 11,
Fernruf 329.

fiwoſſ- nete
Nersehurg.

Direkt. Artur Dechant.
Dienstag den 23. Juli 1918,

abends 8 Ahr-
Zum letzten Mal!

Schwarzwaldmädel.
Operette in 3 Akten von Jeſſel.

Freitag den 26. Juli 3918,
abends 8 Ahr-Veteg ſir Feltr ar

Polniſche Wirtſchaft.
Operette in 3 Akten von Gilbert.

Wir ſuchen zu ſofort einen
Herrn (event. auch Kriegsbeſchä
digten oder Dame) für
Brodukkenausgabe
und Würoarbeiken.

Nur unbedingt zuverläſſige Per
ſonen bitten wir ſich ſchriftlich zu

den.
EWMerſeburger Molkerel.

Zum 15., Auguſt d. J. wird
gewandte Gtenotypiſtin

für das Königliche Landratsamt
geſucht. Schriftliche Bewerbungen
ſind mit Lebenslauf und Angabe
der Gehaltsanſprüche an das
Königliche Landratsamt Merſe
burg einzureichen.

Heizer
für unfre Trocknungsanlage (Hilfs
dienſt) ſofort geſucht.

Stadthrauerei bar Berger,

Luuſburs e
geſucht.

Richard Lofs. Burestr. 7.
Suche jüngere Frau oder älteres

Mädchen
als Auſwartung

u. f. leichte Arbeit in der Arte
Eintritt Anfang Auguſt. Be
tigung ganz oder halbtägig. Zu
melden nach 5 Uhr nachmittags

Dom Apotheke.
Goldene HDamenuhr

(Andenken) auf dem Wege von
Merſeburg bis Atzendorf verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeben
bei Gutsbeſ. Nudloff, Atzeudorf 18.

Hierzu eine Beilage.
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Sorten ger Srienenachrichten)

Vom Seekriege.
Wieder 30500 Tonnen verſenkt.

Berlin, 20. Juli. (Amtlich) Jm Mittelmeere wurden von unſeren UBooten drei Dampfer
von rund14000 Brutto-Regiſter- Tonnen
verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Bexlin, 20. Juli. (Amtlich.) Auf dem n örd

lichen Kriegsſchauplatz ſind durch unſere Unter

ſeeboote r16 500 Brutto Regiſter- Tonnen
vernichtet worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Schwere amerikaniſche Schiffsverluſte.
Zwei bewaffnete Kreuzer, ein Transportdampfer.

Reuter berichtet der „Frankf. Ztg. zufolge aus Wa
ſhington: Nach einer Meldung des Marineamtes iſt der
bewaffnete Kreuzer „United States“ geſunken. Jn
der Nähe befindliche Dampfer nahmen die Mannſchaft an
Bord. Es gingen keine Menſchenleben verloren.

Reuter meldet aus New Hork. Die Urſache desSinkens des Panzerkreugers iſt un bekannt. 335 Mann
der Beſatzung ſind gelandet. Das Marineminiſterium be
richtet von einer großen Anzahl weiterer Mannſchaften
an Bord von zwei Dampfern, welche mit unbekanntem
Beſtimmungsort weiterfuhren.

Nach einer amtlichen Havas- Meldung aus Waſhing-
ton vom 20. Juli iſt der amerikaniſche Kreuzer „San-
tag o torpediert worden. Man glaubt, daß niemand
h iſt. Der Kreuzer hält ſich noch immer über

aſſer.Rach einer Baſeler Meldung der „Frankf. Ztg.“ wird
dem „Matin“ aus New York gemeldet, daß ein a meri
kaniſcher Transportdampfer, der mit einem
Waffentransport nach Frankreich unterwegs war,
in der Kriegszone torpediert wurde. 10 Offiziere und Sol
daten ſind verſchwunden.

Große Beute unſerer UBoote.
Aus Waſhington meldet Reuter: Nach einer Mit

teilung des Marinedepartements iſt das Proviantierungs-
ſchiff „Wiſtower“ (5590 Br. Reg.To.) am II. Juli
in europäiſchen Gewäſſern torpediert und verſenkt worden. 82 der an Bord befindlichen Perſonen
wurden gerettet; 10, darunter 2 Schiffsoffiziere, werden
vermißt. Der Dampfer „Carpathä g“ (13 603 Br.
Reg.-To.) der Cunardlinie wurde am 17. Juli auf der
Ausreiſe im atlantiſchen Ozean torpediert. Die
überlebenden ſollen heute gelandet werden. Der Damp
erhbaite Paſſagiere- noch Ladung

xploſion des Torpedos getötet, die übrigen
Perſonen, rund 50, konnten ſich in die Rettungsbodte
flüchten und wurden drei Stunden ſpäter aufgenommen.

Reuter meldet weiter gus L
Truppentransportſchiff „Barunga“ (4784 Br. Reg.
To. das nach Auſtralien unterwegs war und invalide
auſtraliſche Soldaten an, Bord hatte, iſt am 11. Juli
torpediert und verſenkt worden. Niemand kam
ums Leben. Außerdem wurde am 16. Juli noch eine
engliſche Schaluppe torpediert und ver
fenkt. 12 Mitglieder der Beſatzung wurden gerettet.
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Die Ereigniſſe im Oſten
Kein Sohn des Kaiſers als finniſcher Thronbewerber.
Wie die r „Nya Dagligt Allehandg“ aus

zuverläſſiger nniſcher Quelle erfahren, hat der finniſche
Geſandte in Berlin, Staatsrat Hiielt, bei ſeinem letzten
Beſuch in der Heimat dem dortigen Senat den Beſcheid
überbracht, daß Kaiſer Wilhelm keinen ſeinerSöhne als Kandidaten für den fin niſchen
Thron aufgeſtellt wiſſen wolkle.

Destſche Truppen für Moska
Die „Kölm. h meldet aus Berlin Die deutſche

Regierung hat ſich mit der Sowjetregierung darüber ge
einigt, daß zum Schutze der deutſchen Geſanstſchaft in
Moskau einige Hundert Mann deutſches Militär dahin
geſandt werden, und zwar werden die Soldaten ihren
Wachedaenſt in Zivil ausüben

Die neue Politik der Kadetten.
Aus Moskau wird gemeldet: Das Zentralkomitee

der Kadetten beſchäftigte ſich in einer in Petersburg abge
haltenen geheimen. Verſammlung mit der Frage der Nau
orientierung der Partei auf dem Gebiete der
gus wärtigen Politi k. Jm Auftrage der Partei
leitung hat ſich der Petersburger Rechtsanwalt Winawer
neben Miljukow nach Kiew begeben, um mit den Ukrai
niſchen Kadetten Fühlung in nehmen, um mit deren Ver
mittlung eine Verſtändigung mit Deutſchland
in die Wege zu leiten.

Neue Kämpfe in Moskau
Trotz aller beſtimmen Dementis der Sowjetregierung

melden Kiewer Blätter mit re daß ne we,
viel ſchwerere Kämpfe in Moskau ausgebrochen
ſeien. Die Sozialrepolutionäre würden dabei von Fabrik
arbeitern unterſtützt und hielten ſich ſehr tapfer in Er
wartung von Verſtärkung durch große Bauernmaſſen, die
angeblich unter Tſchernow heranrücken, und durch Zuzug
von Parteigenoſſen aus der Ukraine.

Der Herzog von Urach König von Litauen
Das litauiſche Jnformationsbureau in der Schweiz

verbreitet folgende Meldung: Der litauiſche Landesrat hat
beſchloſſen, die Krone des Königreichs Litauen
dem Herzog von Ur gch anzubieten, der ein Abkömm
ling der ehemaligen königlich-litauiſchen Dynaſtie ſein ſoll.
Eine Delegation des litauiſchen Landesrats hat dem Her
zog von Urach Mitteilung von dieſem Entſchluß gemacht.
Der Herzog hat dag Anerbieten angenommen. Er wird

den Namen Mindowe II. annehmen, um die Fortſetzung

an Bord

setlage zum „Merſebunrger Correſponnent“
Dienstag 23. Je

der ehemaligen Dynaſtie zu verſinnbildlichen,
Litauiſche Truppen gegen die Bolſchewiki.

Wie das Litauiſche Preſſebureau in Lauſanne mitteilt,
hat eine 35 000 Mann ſtarke litauiſche Armee des Generals
Plimaitis, beſtehend aus ehemaligen Soldaten der ruſſi
ſchen Armee, Wideb s eingenommen, nachdem ſie den
Sowjettruppen, die ſich vergeblich bemühten, ihren Vor
marſch aufzuhalten, eine ſchwere Niederlage zugefügt haben.
Zahlreiche Freiwillige ſtrömen der Armee des Generals
Plimaitis zu, der auf Petersburg marſchiert, indem
er die bolſchewiſtiſche Armee auf ihrem ungeordneten Rück
zuge verfolgt.Das ſieht beinahe ſo aus, als ob dieſe Litauer eine ähn
liche Rolle wie die TſchechoSlowaken im Dienſte der
Ententepläne ſpielem ſollten.

Die Gerüchte vom Zarenmord.
Auch in Zürich geht eine Reihe von Mitteilungen

über die Ermordung des Zaren Nikolaus um.
Jn Paris ſind Nachrichten eingelaufen, daß der Zar am
Dienstag dieſer Woche in Jekaterinenburg von dortigen
Rotgardiſten ermordet worden iſt. Soweit die Gerüchte
beſtimmier gefaßt ſind, ſcheint es ſich um keinen willkür
lichen Mord, ſondern um eine planmenßige Tötung desExzaren zu handeln, der wie es heißt, Leſcheſſen worden iſt.

Wie angedeutet wird, handelt es ſich dem Anſchein nach
um ein Mißverſtändnis auf einen Befehl des Moskauer
Sowjets, der vom Jekaterinenburger Sowjet falſch auf
gefaßt wurde oder verſtümmelt dorthin gelangte. Die Wei
ſung ſoll dahin gegangen ſein, den Exzaren unter keinen
Umſtänden in die Hände der tſchechoſlowakiſchen Banden
fallen zu laſſen, deren Nähe gemeldet wurde. Eine weitere
bisher unbeſtätigte Meldung beſagt, daß der Zar am
Morgen des genannten Tages von Rofgardiſten abgeholt
wurde und daß er ohne daß es ihm geſtattet war von
ſeiner Familie Abſchied zu nehmen, und ohne weitere Förm
lichkeiten er ſchoſſen worden iſt.

Die „Nord deutſche widmet dem Zaren auf alle
Fälle ſchon einen Nach ruf, in dem es u. a. heißt „Die
grauſame Tat, welcher der ehemalige Zar zum Opfer ge
fallen iſt, wird in der geſamten Kultürwelt die Verur
teilung finden, die ſie als politiſcher Mord finden muß.
Kein Zweck iſt ſo groß, daß er das Mittel des Mordes
Heiligte. Die Nachricht von der Tat wird in Deutſchland
mit Abſcheu aufgenommen werden. Über die menſchliche
Schuld des Zaren muß die Geſchichte richten. Jedenfalls
waren die Täter von Jekaterinenburg nicht berufen, dieſem
Urteil vorzugreifen, geſchweige es zu vollziehen. Die
Wolken, die über der Zukunft Rußlands laſten. werden
durch die Tat noch dunkler, die Aufgabe der deutſchen
Politik, das große Rätſel des Oſtens ſcharf zu überwachen,
noch ſchwerer und dringender

Die Erſchießung des Exzaren beſtätigt.
u wird gemeldet Der Exz ar iſt amß. Juli lant eil ſfral-Sowjets in erinburg

erſchoſſen worden. et die Ermordung in folgender

es
Die „Bjedneta“ m

der Form:
„Durch den Willen des revolntionären Volkes iſt der

blutige Zar aufs glücklichſte in Jekaterinburg verſchieden.
Es lebe der Rote Terror.“

Ein Dekreh vom 19. Juli erklärt das geſamte Eigentum
des Exzaren ſowie der Exzarinnen Alexandra und Maria
und ſämtlicher Mitglieder des ehemaligen Kaiſerhauſes als
Beſitz der ruſſiſchen Rep u blik. Einbegriffen
in die Konfiskation ſind ſämtliche Einlagen der Exzaren
familie in ruſſiſchen und ausländiſchen Banken.

Krieg zwiſchen England und den Sowjets
In einer Beſprechung der politiſchen Lage Rußlands

führt die „Prawda“ aus, Rußland müſſe den a

Maas w.r

franzöſiſchen Jmperialismus genau beobachten man müſſe
die volle Wahrheit ſagen. Wenn nicht e ſo beſtehe
doch faktiſch Krieg zwiſchen England und
Rußkand. Die Engländer gehen ohne Lärm und Zagen,
ohne offigielle Noten durch ſtille Minierarbeiten gegen
Uns vor, um uns eines ſchönen Tages lebendig zu fangen
Ihr Plan iſt ar ſich mit den TſchechoSlowaken zu ver
einigen, von Norden vorzuſtoßen, uns von Sibirien los

ulöſen und in Archangelſk, Wologda, Jekaterinburg uſw.
die Gegenrevolution zu entfachen.

Die amerikaniſche Wühlarbeit in Rußland.
Die amerikaniſche Wühlarbert nimmt einem

Privattelegramm zufolge in Sibirien einen immerdwohlicherewn Umfang an. Nachrichten aus Weſtſibirken
beſtätigen, daß amerikaniſche Agenten gemeinſam mit
England in Tomſh Jrkutſt und Nikolgjewſk fieberhaft mit
den Tſchechen arbeiten. Auch Franzoſen halten ſich
dort auf. Amerika be reibt überall den Aufkauf von Le
bensmitteln. Die Tſchechen, die in Nikolajewſk ihre Ge
wehre abliefern ſollen verweigerten dies unter der An
gabe, ſie ſtänden in amerikaniſchem Solde.

Japan greift in Sibirien ein.
Reuter meldet aus Tokio Japan hat beſchloſſen in

Sibürien u intervenieren. Die notwendigen
Maßnahmen ſind getroffen

Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet dazu aus Lon
don Nach einer Depeſche der Zentral News aus Tokio
trat das japaniſche Kabinett zuſämmen und beſchloß zw
Wegen eines Einſchreitens in Sibirien.irgendwo leugne man jehht, daß die Frage durch vertrau
liche Schritte ſeitens Amerikas in das entſcheidende Sta
dium kam, aber es müſſen noch gewiſſe politiſche Schwie
rigkeiten überwunden werden

Heutſchland.
Erkrankung Graf Hertlings. Aus Berlin meldet

der Wolſſſche Draht: Wie wir erfahren, hat ſich der im
Großen Hauptquartier weilende Reichskanzler Graf Hert
ling nach ſeiner Rückkehr von einer mehrtägigen Dienſt-
reiſe wegen einer Erkältung in ärztliche Behandlung be
geben. Er befindet ſich bereits auf dem Wege der Beſſe
rung.v. Francois, General der Jnfanterie, im Frieden
zuletzt kommandierender General des 7. Armeekorps, jetzt
von der Armee, wurde à la suite des Königin Eliſabeth
Garde Grenadier Regiments Nr. 8 geſtellt.

e dankte mit einer kurzen Anſprache

dieſem

1918

Dem früheren Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes Dr. v. Kühlmann iſt bei ſeiner Verabſchiedung
der Rote Adlerorden 1. Klaſſe verliehen worden.

Auszeichnungen. Dem Generalleutnant v. Sſchöler,
dem Oberſten v. Fiſcher, dem Major Siſch e I le und
e d. R. Th uhy iſt der Orden Pour le mérite
verliehen.Gleichſtellung des Großen Generalſtabes mit den
gZentralbehörden. Aus Berlin wird gemeldet Durch aller
höchſte Kabinettsorder vom 19. Juli wird beſtimmt daß
der Große Generalſtab in Würdigung ſeiner Aufgaben
und Verdienſte in der Rangordnung den Zentralbehörden
gleichgeſtellt wird.Beginn des deutſch franzöſiſchen Gefangenenaus
tauſches. Sonntag vormittag 9 Uhr 58 Min. traf der
erſte Transport des großen Austauſches 750
Mannſchaften und Unteroffiziere in Konſtanz ein.Zum Empfang hatten ſich auf dem feſtlich geſchmückten
Bahnhof u. a. Prinz Oskar von Preußen, der Großherzog
von Baden und Prinz Max von Baden eingefunden. Jm
feſtlichen Zuge marſchierten die Angekommenen, von der
Bevölkerung freudig begrüßt, durch die Stadt auf den Ka
ſernenhof, wo die offigielle Begrüßung erfolgte. Namens
des Kaiſers begrüßte Prinz Oskar die Angekommenen.
Auch der Großherzog von Baden hielt eine Anſprache und
brachte das Hurra auf den Kaiſer aus. Einer der Zurück

Hierauf
andten die Angekommenen ein Huldigungstelegramm an

den Kaiſer ab.
Ein Vorſchlag auf wöchentliche Stenereinziehung

ſtand in einem Ausſchuß des preußiſchen Abgeordneten
hauſes zur Beratung Es wurde dabei auf das Verfahren
bei der Alters und Jnvalidenverſiche rung hingewieſen
und angeregt, die Einkommenſteuer durch den Arbeitgeber
von dem Wochenlohn abziehen zu laſſen und Steuermarken
in ein Steuerbuch einzukleben. Nach eingehender Be
ratung über dieſe Frage kam der Ausſchuß des Abgeord
netenhauſes jedoch zu dem Ergebnis, daß dieſer Vorſchlag
nicht verwirklicht werden könne.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 22. Juli. Der Maſchinenwärter Rein

hold Krug aus Nißma, bei Zeitz, der am 10., Dezember
1917 vom Naumburger Schwurgericht wegen Ermordung
ſeines 8 jährigen Stiefſohnes Fritz Keitel, den er im
Regenwaſferfaſſe ertränkt Hhatte, zum Tode verurteilt
wurde, iſt von dem Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthaus
ſtrafe begnadigt worden. Ein günſtiges Ge
ch ick ſchwehte über einem 3 jährigen Kinde. Dasſelbe
ſtürzte offenbar in Schlaſtrunkenheit aus dem Giebel
fenſter eines 15 Meter hohen Hauſes in der Gr. Jäger
ſtraße auf den Hof, ohne mit Ausnahme eines kleinen
Hautriſſes am Arm Schaden zu nehmen. Es konnte
ſich nach dem Sturze ſelbſt fortbewegen

Vittenberg, 22. Juli. Ein ſchweres Unglück
r ſich in der Malzfabrik von Georg Kindſcher ereignet.
Der Maſchinenwärter Knopke und die Witwe Specht
hatten im vierten Stocwerk den Fahrſtuhl mit Säcken
beſetzt, als ſich plötzlich der Fahrſtuhl löſte und beide mit
in die Tiefe riß. Durch den Sturz waren beide S er
heblich verletzt worden und mußten dem Paul-Gerhardt
Stift zugeführt werden; Frau Specht iſt dort bereits ihren
ſchweren Verletzungen erlegen.

Gröbern Kr. Bitterfeld), 22. Juli. Dem Rentner
Eiſenbeck von hier wurden vier der beſten Bienen
ſchwärme geſtohlen.

F Wanzleben, 22. Juli. Der Kreis hat hier eine
Wurſtſabrik, errichtet, in der alles notgeſchlachtete
d aus dem Kreiſe Wanzleben zu Wurſt verarbeitet
wird. Magdeburg, 22. Juli. Die Wohnungsnot,
die allenthalben in den Großſtädten und Jnduſtrieorten
der Provinz Sachſen herrſcht, iſt Anlaß zu einer Grün
dung geworden, die ſich demnächſt in Magdeburg voll
ziehen wird. Man erſtrebt ähnlich den ſegensreich
wirkenden Vereinen in Rheinland und Weſtfalen die
Gründung eines Vereins zur Förderung des
Kleinwohnungsweſens für die ProvinSachſen mit dem Sitz in Magdeburg. Der Verein ſo
Kleinſiedekungen anregen, Rat bei ihrer Ausführung er
teilen und überhaupt das ganze Kleinwohnungsweſen in
der immer induſtrieller werdenden Provinz pflegen und
fördern.

F ESalzungen, 22. Juli. Jm Vorjahr hatte das
Hartobſt des Rittergutes Leimbach bei Salzungen
600 Mk. gebracht; diesmal aber brachte es 13 455 Mk.
Pacht ein, alſo mehr als das Zwanzigfache.

Nordhauſen, 22. Juli. Das höchſte r
Hohegeiß, beſitzt in ſeiner Nähe einen Waldpark,
der in Deutſchlands Gauen wohl einzig daſteht. Es ſind
die „Dicken Tannen“, ein Beſtand von Fichten, die in
ihren gewaltigen Umfängen den Waldrieſen Amerikas
gleichkommen. Sie weiſen ein Alter von 2380 bis 280
Jahren auf. Von den 115 Bäumen haben neun eine
Höhe von 48 Meter, 45 überſchreiten die Durchſchnitts
höhe von 44 Metern. Derx ſtärkſte Baum hat in Bruſt
höhe 142 Zentimeter Durchmeſſer und 28 Feſtmeter Nutz
holzmaſſe.

Haſſelfelde, 22. Juli. Jm Forſtort Lichtenhöhe
wurden zwei Töchter des Schmieds Bierwirth-
Trautenſtein vom Blitz getroffen. Die eine war
ſofort tot, die andere würde nur betäubt und gelähmt.

F ESchleiz, 22. Juli. Die Karl Zeiß- Werke in Jena
haben an dem Waſſerlauf der Oberen Saale
nach und nach eine Anzahl Werke unter und vberhalb
Ziegenrück, ſo die Mühle im Saaletal, die Hopfenmühle,
Pfortenſchmiede, Hakenmühle, die Ziegenbrü er Ludwigs
hütte und ſonſtige Waſſerkräfte im Ankaufswert von
über 2 Millionen Mark käuflich er worben. Wei
tere Ankäufe werden jedenfalls folgen. Es ſtehen mit

umfaſſenden Erwerb bald größere Unter
nehmungen in Ausſccht.

Leipzig. 22. Juli. Einem auswärts wohnenden
Gaſtwirt, der in angetrunkenem Zuſtande durch einen
Soldaten und eine Kellnerin, die ihn zuletzt bedient hatte,
nach dem Warteſaal 3. und 4. Klaſſe des Hauptbahn
hofs gebracht worden und daſelbſt auf einer Bank ort
eingeſchlafen war, iſt bei dieſer Gelegenheit geſtohlen



worden ine Pe Taſchenuhr mit Schlagwerk, Ka
valierkette mit Anhänger, beides 600 Mk. wert; ein hell
rauer Sommerüberzieher mit großen Hornknöpfen, einKekgrauer Plüſchhut, ein Regenſchirm, eine Brieftaſche.

Ja d die hohen Lackſchnürſchuhe hat man ihm von
den Füßen gezogen und mitgenommen.

Merſeburg und Umgegend
22. Juli.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt in den letzten ſchweren Kämpfen der Schütze in
einer Maſchinengewehr-Kompanie Bauingenieur Guſtav

orn, Sohn des Bauunternehmers Guſtav Zorn hier.
r war Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre

ſeinem Andenken!
Vom Kgl. Domgymnaſinum. Studienrat Dr. phil.

Karl Pilbing, Oberlehrer am Domgymnaſium zu
Naumburg a. S., der, wie ſchon kurz mitgeteilt, zum Di
wektor des hieſigen Domgymnaſiums ernannt worden
iſt, wurde am 7. Oktober 1863 zu Gößnitz in Sachſen
Altenburg geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Altenburg,
tudierte 1882 bis 1886 in Jeng, Berlin und Halle klaſſiſche

ltertumswiſſenſchaft und Geſchichte und promovierte am
Z. Desember 1886 mit der Diſſertätion „Quomodo Telephi
fabulam et ſeriptores et artifices peteres tractaverint“ in
Halle zum Dr. phil. Am 30. Juli 1887 beſtand er in

alle die Staatsprüfung für das höhere Lehrämt mit der
ehrbefähigung für Latein, ar und Geſchichte, er

ledigte ſeit Michgelis 1887 ſein Probejahr am Domgym
naſium zu Naumburg, wo er dann weiter als wiſſenſchaft
licher Hilfsbehrer und ſeit 1. April 1896 als Oberlehrer
wirkte. Am 13. Juni 1806 erhielt er den Rang der Räte
vierter Klaſſe; ſeit 1911 iſt er auch Bibliothekar der Gym
naſialbibliothek. J

Die Fettration für die laufende Woche iſt wieder
auf 40 Gramm Landbutter feſtgeſetzt worden. Zuſatz
berechtigte erhalten 50 Gramm.

Zur pflichtmäßigen Ablieferung von Eiern fordert
der Magiſtrat nochmals die ſtädtiſchen Geflügelhalter
guf. Die rückſtändige Anzahl der Eier iſt nunmehr be
timmt innerhalb 14 Tagen ab zuliefern.ach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die Säumigen mit

wangsmaßnahmen vorgegangen werden. Vergl.
nzeige.

Zur freiwilligen Abgabe getragener Männerober
kleidung. Jn den nächſten Tagen ergehen die Aufſor
derungen zu den Beſtandsmeldungen wegen
Ablieferung getragener Männeroberkleidung, da die dem
Kommunalverband auferlegte Zahl durch freiwillige Ab
lieferung micht voll aufgebracht iſt. Wer noch freiwillig
einen Anzug zu der großen Sammlung abliefern will, hat
dazu am Müthw och den 24. Juli noch Gelegenheit. Die
Annahmeſtelle in Merſeburg, Karlſtraße 4, iſt an dieſem
Tage vormittas von 9 bis 12 Uhr geöffnet.

Der Kgl. Landrat veröffentlicht in der vorliegen
den Nummer d. Bl. eine Verordnung betr. Handels
uſchläge beim Umſatz von Heu aus der
rnte 1918. Die Jntereſſenten werden hierauf be

ſonders aufmerkſam gemacht.
Größere Mengen Gemüſe ſtehen der Kreisgemüſe-

ſtelle Merſeburg zur Verfügung. Die Großabnehmer
werden erſucht ihren Bedarf für das ganze Jahr einzu
decken. Eine Belieferung im Winter oder Frühjahr 1919
iſt ausgeſchloſſen. Die Kreisgemüſeſtelle empfiehlt daher,
das Gemüſe zu trocknen.

Beurlanbung von Soldaten nach mehreren Orten
Die Soldaten wünſchen lebhaſt, daß ſie Urlaub nicht für
einen ſondern für mindeſtens zwei Orte erhalten, da ſie
den Wunſch hegen, bei Heimatsurlaub nicht bloß die Frax,

guch die Eltern auf Militärfahrſchein mit mög
n re n n aufſuchen zu können, wenn ſie an

verſchiedenen Orten leben. Nun wird aber der Urlaub
in der Regel nur für einen Heimatsort erteilt. Auf die
Eingabe des Reichstagsabgeordneten Felix Marquart gab
nun der Chef des Feldeiſenbahnweſens aus dem Großen

auptquartier folgende Antwort. „Die frühere Abwick
ung des Urlauberverkehrs ergab eine ſtoßweiſe Uberfül

lung der hedmatlichen Züge des öffentlichen Verkehrs, ins
beſonders der P-Züge, wodurch die Abwick
lichen und des Güterverkehrs in nachteiliger
klutzt wurde und ſi ädigungew des Wirtſchaſtslebens
ein ſtellten Deshalb mußte der Urlauberverkehr ab 1. Juni
1918 durch die Einführung der Urlauber Transportzüge
neu gevegelt werden, wobei naturgemäß große Schwierig
keiten zu überwinden waren Die jetzige Handhabung des
Urlauberverkehrs beginnt ſich gut einzuſpielen; an ihrer
Verbeſſerung wird gegrbeidet. Hierzu gehört
als einer der für den Verkehr ſchwierigſten Punkte die
auch von hier aus für durchaus erſtrebenswert gehaltene)

Beurlaubung nach mehreren Heimatsorten“
Vorſchüſſe an Beamte und Arbeiter zur Beſchaffung eines Wintervorrats. Man uns: Wie

in den früheren Jahren ſind durch Anordnung desReichskanzlers und durch gemeinſchaftlichen Erlaß der
Preußiſchen Miniſter der Finanzen und des Jnnern die

ehörden auch in dieſem Jahre ermächtigt worden, den
Reichs und preußiſchen Staatsbeamten und den im
Reichs oder Staatsdienſte ſtändig veſchäftigten Lohnangeſtellten und Arbeitern zum Einkauf von Winter

räten h r er Kartoffeln, Gemüſe und Obſt
Anverzinsliche Gehalts- oder Lohnvor-ch äſſe zu gewähren. Die Vorſchüſſe ſollen ledig
lich zur Eindeckung eines Vorrats für den
kommenden Winter aber nicht zur Beſchaffung
des gaugenblicklichen Bedarfes dienen. Die
Rückzahlung der Vorſchüſſe ſoll den wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen der Beamten uſw. m e und ſo bemeſſen
werden, daß der Vorſchuß bis zum Ablauf des Zeitraums
getilgt wird für den die Vorräte beſchafft ſind. Die be
gntragten Vorſchüſſe ſollen im allgemeinen nur gegen
e der r ewährt werden; wo indeſſenihre Beibringung auf Mpierigkeiten ſtößt, kann von
der Vorlage abgeſehen werden, ſofern der Antragſteller
den Einkauf auf andere Weiſe glaubhaft macht.

Warnung vor polniſchen Bonbons Der Lodzer
a erläßt folgende Bekanntmachung. Es iſt

iſe beein

feſtgeſtellt worden, daß Bonbonfabrikanten an

des öffent

belle der

Schweſternſpen de

hagnahmten Zitronen- und Weinſteinſäure Oxalſäure

äure iſt ſehr ſtark giftige. Der Genuß von Von
ons, die Oxalſäure e ten, iſt im höchſtee erhet m Genin W en Wo

wird daher

e oder auch Zuckerſäure genannt) benutzen al

J vor ſauren Bonbonsingend gewarnt

Jm Ratskeller fand am Sonnabend abend wieder
ein Künſtlerkonzert ſtatt, das einen guten n aufwies.
Die Leiſtungen der Kapelle waren vorzügliche jeder
einzelne der Mitwirkenden gab ſein Beſtes, ſo daß alle
Darbietungen wohlverdienten Beifall fanden. Durch
einige Zugaben dankten die Künſtler für dieſe Aner
kennung.

Veranſtaltungen am Sonntag. Die beiden Kon
zerte im Neuen Schützenhauſe hatten unter der Un
gunſt der Witterung zu leiden, ſie mußten wegen des
ſcharfen Windes und der Regenſchauer abwechſelnd im
Garten und im Saale abgehalten werden. Am Nach
mittag bot die Kapelle des Erſatßz-Bataillons
Jnf.-Regts. Nr. 153 einen ausgezeichneten Spiel
plan, deſſen einzelne Nummern tadellos wiedergegeben
und von dem Publikum lebhaft applaudiert wurden. Am
Abend brachte die Görlachſche Kapelle aus Halle
einen vorzüglichen Spielplan zu Gehör, der bei den Er
ſchienenen dankbare Anerkennung und lebhaften Beifall
ſand. JJn der Funkenburg boten neue artiſtiſche
Fräfte vorzügliche Leiſtungen und ernteten ſeitens der
Zuhörer den verdienten Beifall. In dieſem Lokale tritt
am kommenden Sonntag der berühmte Antiſpiritiſt und
Zauberkünſtler Udorelli auf, deſſen Künſte ander
wärts viel Bewunderung hervorgerufen haben. Es
dürfte alſo auch hier ein genußreicher Abend bevorſtehen.

Tivoli- Theater. Am Dienstag findet die letzte
Aufführung der wunderbaren, mit ſo großem Beifall auf
genommenen Operette „Schwarzwaldmädel“ ſtatt,
und es iſt ſehr zu empfehlen, ſich dieſe Operette anzu
ſehen. Am Freitag findet der Benefiz- und Ehren
abend für den jugendlichen Komiker und Liebhaber Felix
Elſchner ſtatt. Gegeben wird „Polniſche Wirt
ſchaft. Der beliebte Darſteller ſpielt die Rolle des
Hans Fiedler. Wir wünſchen ihm ein recht volles Haus.

Roman. Raummangel machte es uns heute zur
Unmöglichkeit, die Fortſetzung des Romans zu bringen.
Wir werden dieſelbe in der morgenden Nummer folgen
laſſen und bitten unſere Leſer dieſerhalb um Nachſicht.

r

e n eCLebensmittelkalender für Dienstag den 28. Juli.)
Zir Haushaltungen

Ausgabe. Karotten: Auf den Kopf 1 Pfund in den
Zebensmittelgeſchäften zum Preiſe von 44 Pf. Vorzu
legen iſt das Lebensmittelheft. Nr. 5 auf Seite 8 des
Lebensmittelheftes iſt zu durchſtreichen.

Roß ſleiſſch. Bei Hoffmann (Obere Breita Straße)
von nachmittags 2 bis 5 Uhr auf die Nr. 1901 bis 2200.

Schladebach, 22. Juli. Das Verdienſtkreug für
Kriegshilfe iſt e r Gaſtwirt Quar chhier Allerhöchſt verliehen worden.

S. Runſtedt, 22. Juli. Den Heldentod erlitt der
Schütze Richard Bergmann von hier, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und der Fürſtlich Hohen-
zollernſchen riegsauszei nung mit Schwertern. hre
ſeinem Andenken!

H. Schkeuditz, 21. Juli. Am Donnerstag feierte das
Kürſchnermeiſter e Ehepaar das 5 ſt der gol
denen Hochzeit. Za reiche Glü ß 4
ſchenke zeugten von der Beliebtheit, der ſich das Jubelpaar
micht nur in unſerer Stadt, ſondern auch nach außerhalb
erfreut. Die Einfegung erfolgte durch Superintendent
Ramin im eigenen Hauſe.

22. Juli.
Lützkendorf, 22. Juli. Vergangene Woche wurde auf

hieſigem Bahnhof der Aushilfsheizer Naumann aus
Gräfendorf überfahren. Die Verletzungen waren
derart, daß Naumann ſofort verſtarb.

2 Crumpa, 21. Juli. Der n e Emil Hoff
mann von hier, zurzeit bei einem Reſerve-Jäger-Ba-
taillon, wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze für
treue Pflichterfüllung und ganz beſondere Tapferkeit vor

m Feinde mit Eiſernew Kreug I. Klaſſe ausge
Ginet nachdem er ſchon längere Zeit Jnhaber des

iſernen Kreuzes 2. Klaſſe war.
Mücheln, 21. Juli. Die Sammlung Deutſche

erbrachte die ſehr erfreuliche
Summe von 1900 Mk. die ſich folgendermaßen ergibt:
Stöbnitz 58,75 Mk. Zorbau Eptingen und Gehüfte 138,25
Mark, St. Micheln 40 Mk., Neumark 140 Mk. Bedra
63,30 Mk. Möckerling 100. Mk., Zöbigker 71,i5 Mk.,
Mücheln und Wenden 202 Mk. St. Ulrich 10295 Mk.
Schmirma 5920 Mk. Gröſt und Almsdorf 74 Mk.,
Schnellroda 35 Mk., Albersroda 129,90 Mk. Leiha 29,85
Mark, Schortau 4825 Mk. Roßbach 163,30 Mk., Lun
n und Nahlendorf 177 Mk. Crumpa 198,60 Mk. Lütz

ndorf 65,50 Mk. Kämmeritz 450 Mk. Es ſei allen
Gebern hierdurch herzlich gedankt,

Frehburg 21. Juli. Der kleine Sohn des Obſthänd
lers G. Luther fiel in der Schützenſtraße über einen
Stein und geriet unter einen Fleiſcherwagen, der ihm
über dem Kopf fuhr, ſo daß das Kind ſchwer verletzt wurde.

Die Frau des Arbeiterinvaliden Bau wollte, als ſie
vom Felde bam, ſchnell das Mittagbrot bereiten. Als ſie
den Deckel von dem kochenden Topfe wegnahm und nach
ſah, ſtrömte ihr der heiße Brodem entgegen und ver
brannde ihr das Geſicht.

Wetterwarte.
V. W. am 23. 4.. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig, warm,

verbreitete Gewitterregen. 24. 7.. Teilweiſe heiter
satwas kühler, die Gewittertätigkeit läßt nach

Gerichtsverhandlungen.
Einen ganzen Zentner Schweineleber und andere

in Leckerbiſſen haben in Halberſtadt, 14 in der
ilitärbetriebsſtelle mit Feldarbeit beſchäftigte Frauen

am 14. Juni aus einem dortigen Schlachthauſe geſtohlen
Sie hatten vom Felde aus veobachtet, daß das offen
n e unbeaufſichtigt ſtand, und ſind wieie Wilden darüber hergefallen. Die ganze Diebesbeute
konnte ihnen aber wieder abgenommen werden. Sie lag

in Körben, Tüchern und Taſchen in einem Erbſenfelde
verſteckt, das abgeſucht wurde. In dieſem Felde fanden
e auch noch verſchiedene Wurſtbüchſen zu je vier Pfund,
ie ſich offenbar andere dort beſchäftigte Leute verſtect

haben, um ſie ſpäter mitzunehmen. Das Schöſfengericht

in Halberſtadt verurteilte die Frauen wegen Diebſtahl
zu je vier Wochen Gefängnis

Ein Rechtsanwalt zu Gefängnis verurteilt. Der
Rechtsanwalt Otto Heyl in Vilbel wurde von der
Strafkammer in Gießen wegen Unterſchlagung von
Armengeldern zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Ein Jahr Gefängnis für Hundewurſt. Die
Strafkammer in Eſſen a. Ruhr verurteilte den Meß
germeiſter Zimmermann, der Hundefleiſch zu Wurſt ver
arbeitet hatte, zu einem Jahr Gefängnis.

Bermiſchtes.
Wohin mit den Heringen Die „Tägliche Rundſchau“

erfährt Das längere Zeit andauernde Heringsausfuhr
verbot, welches Norwegen infolge der engliſchen Forderung
erlaſſen hat, beginnt ſich jetzt bitter zu rächen. England
hatte eine Unmenge norwegiſcher Heringe aufgekauft, die
nach längerer Lagerung in norwegiſchen Küſtenplätzen
verdarben und ſchließlich als Düngemittel verwendet
werden mußten Die von England nicht aufgekauften
Fiſche fanden in Norwegen keinen Abſatz, und ſo hat ſich
Denn die Heringsware in ungeheuren Mengen man
berichtet von 1 Million Tonnen aufgelagert, die, vor
dem völligen Verderben, jetzt als Viehfutker verkauft wer
den ſollen. Für 20 Zentner Heringe werden nach deutſchem
Gelde etwa 80 Mark verlangt. Norwegiſche Handelskreiſe
ſchätzem ihren Verluſt auf 30 Millionen Kronen. Die
großen norwegiſchen Vollheringe waren ehemals eine in
Deutſchland ſehr geſuchte und hochbezahlte Ware

Ein neues Bergſteigerunglück. An der Oſtfront der
Trettſchſpitze, die ſchon viele Opfer gefordert hat, iſt der
35 jährige Beamte Heinrich Mafor aus Kempten död
lich abgeſtürzt. Major hatte mit einem Begleiter
eine Fahrt auf die Trettſchſpitze gemacht er war an einen
Seil befeſtigt und ſtürzte ab. Da das Seil geſichert war,
hängt die Leiche jetzt in einer Felsſpalte an einer außer
ordentlich gefährlichen Stelle. Vier Führer ſind abge
gangen, um die Leiche zu bergen, bisher vergebens

75 Millionen für Kleinwohnnngen. Die Stutt
garter, Gemeindekollegien genehmigten eine Vorlage
r Bekämpfung der Wohnungsnot mit 72 Millionen

ark. Die Stadt hat an das Reichsamt des Jnnern ein
Geſuch um Erſatz der Kriegsmehrkoſten für die Her
ſtellung von Notwohnungen gerichtet. Die Stadtver
waltung hat ſich außerſtande erklärt, die nötige Summe
für die Deckung aufzubringen. Die Arbeiten ſollen ſo
fort in Angriff genommen werden.

Preſſe gegen Stadtverordnetenverſammlung. Die
Stralſunder Blätter ſtellten wegen beleidigender
Ausfälle des StadtverordnetenVorſtehers Juſtizrat Dr.
Langemak die Berichterſtattung über die Sitzungen des
bürgerſchaftlichen Kollegiums ein.

Der Kaiſerſtenograph. Auf dem Weißen Hirſch bei
Dresden iſt der frühere ſtellvertretende Vorſteher des
e Bureaus des Reichstages Dr. MWeiß, im Alter von 69 geſtorben. Seit
ſtand ſeit dem Jahre 1887 im Reichsdienſt, ſeit 1888 hatte
er ſehr oft die vom Deutſchen Kaiſer gehaltenen Reden
agufgenommen, ſo daß er in Kollegenkreiſen „der Kaiſer
tenograph“ genannt wurde Vor zwei Jahren trat Dr.i n d Ruhe

WGabelsbergerſchen Shſtems Verdienſte erw en
Ein Knabe von einem Schüler ermordet. Jn Gönt

kan dorf bei Allenſtein (Oſtpreußen) wurde der fünf
jährige Sohn des Krankenwärters Kneffel von ſeinem
wölffährigen, ihm feindſelig geſinnten Vetter, dem Schüler
kto Baſtkowski, erwürgt und in den See geworfen

Der Täter iſt geſtändig und wurde verhaftet.
Der frühere Staatsſekretär von Kühlmann wird ſich,

nach einer Meldung des Amſterdamer Tyd“, in Hol-
Land niederlaſſen, um dort eine neue Ehe zu ſchließen

Das Verfahren wegen Höchſtpreisüberſchreitung
gegen Neukölln eingeſtellt. Wie wir erfahren, hat der
Erſte Stagtsanwalt beim Landgericht Berlin II das gegen
einzelne Mitglieder der Neuköllner Stadtverwaltung ein
geleitete Verfahren wegen Höchſtpreisüberſchreitungen ein

n Das Verfahren war, wie erinnerlich, im An
chlutz an die in der bekannten Neuköllner ErnährungsLntſheſſt angeführten Fälle, in denen Neukölln zur Ab

wehr eines Notſtandes die e r überſchreiten mußte,
eingeleitet worden. Die Mitteilung von der Einſtellung
des Verfahrens iſt ohne An abe von Gründen
erfolgt. Man geht aber wohl nicht fehl an der An
nahme, daß die neue Bundesratsverordnung gegen Preis
treiberei vom 8. Mai d. J. hierbei von Einfluß geweſen
iſt, derzufolge ſich der Käufer unter gewiſſen Bedingungen
bei überſchreitung der Höchſtreiſe nicht ſtrafbar macht.
Von den auf Grund der Neuköllner Denkſchrift anhängig
gemachten Verfahrven bleibt alſo nur noch das W
wegen Vermahlung von Saatgut durch die Reutösllner
Stadtverwaltung übrig, in dem der Erſte Stgatsanwalt
die Anklage gegen zwei Stadträte, mehrere ſtädt iſche Be
gmte und den Verkäufer des Saatgutes erhoben hat. Der
Neuköllner Magiſtrat wird ſich wegen ſeiner Verteidigungauf dieſe Anklage demnächſt ſliſtg werden.

Reneſte Nachrichten.
Zur Ermordung des Zaren.

Baſel, 22. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie aus Mos
kau gemeldet wird, die Sowjet Regierung einen
Kommiſſar nach Jekaterinenburg geſandt, um das Ur
teil gegen den ehemaligen Zaren zu prüfen und feſtzu
ſtellen, ob ſich die übrigen Mitglieder der Zarenfamilie
noch am Leben befinden. Man hat in Moskan visher
nur eine Meldung über die Erſchießung des Zaren er
halten und iſt ohne Mitteilung gebſieben, wo ſich die
Exzarin und Cezarewitſch anfhalten.

Zur Thronfrage in Litauen
München, 22. Juli. (Priv.- Telegr. Gegenüber

der Meldung, daß der Herzog von Ürach bereits
den ihm angetragenen Thron von Litauen angenommen
habe, wird von einem Beauftragten des Herzogs erklärt,
daß er eine Zuſage noch nicht gemacht habe und ſeine
Wahl abhängig machen will von der Zuſtimmung des
Bundesrates.

Beginn der Kämpfe im Murmangebiet.
Kopenhagen, 22. Juli. (Priv.-Telegr.) Nach

Meldungen aus Helſingfors haben die engliſchefranzöſi
ſchen Landungstruppen ſich in Marſch geſeht. Das Mur
mangebiet iſt von ihnen beſetzt und die Grenze nach der
Sowjet Republik erreicht und überſchritten. An der
Grenze ſoll es zu kleinen Vorpoſtenkämpfen mit Sowjet
Truppen gekommen ſein.



3. Bd. Kr. 21.

Eine vergessene Lutherode und ihr Dichter.
Otto Schroeter in Beeſen.

(Schluß.)
Schon im erſten Jahre ſeiner Kröllwitzer Amtstätig

beit hatte Kramer einen Hausſtand gegründet, indem er
Charlotte Radicke, die jüngere Schweſter ſeiner 1747 ver
e Braut, als Gattin ins Kröllwitzer Pfarrhaus
ührte. Sie war ſeine e filia hospitalis aus dem
Hauſe, in dem zugleich auch Klopſtock gewohnt hatte. Wir
erfahren über ſie und ihr glückliches Eheleben allerlei gus
Briefen, die noch im Gleimhauſe zu Halberſtadt vorhanden
ſind Ehe Klopſtock ſeine h d zu Bodmer an
trat, nahm er in einem Rundſchreiben vom 12. Juli 1750
Abſchied von ſeinen Freunden Rabener, Gellert, Rothe in

e Cramer und Cramerina, legel inCrellwitz uſw. In einem Langenſalza, 18. Dez. 1750
datierten Briefe von Gleim heißt es u. a. „Cramer mußte
wahrlich von e Forderungen der Vortrefflichkeit
manches nachlaſſen, da er nach dem Tode der älteren
Schweſter ſeiner jetzigen Frau, die ein unvergleichliches
Mädchen war, die jüngere wählen konnte.“ Am 7. März
1751 ſchrieb Klopſtock von Quedlinburg an Gleim
„Cramer und ich küſſen Sie. Wir ſind beieinander, Alle
weile hat mich Charlotte zu ihrem erſtgeborenen
Sohn angenommen. Jch habe Schlegeln ſeine Erſtgeburt
um ein Linſengericht abgekauft. Jch bin V

ophrUnd ich bin W Eramer.

Und ich Jhre Mutter Charlotte.
Bedauernswürdiger Freund, wann werden wir Sie

wieder entbunden ſehen
G. H. Klopſtock.“ (Vater.)

Und nun ein bisher ungedruckter Brief Cramers an
Gleim.

Eröllwitz d. 19. Jul. 1780.
Darunter von Gleims Hand: (bekom. d. 21. u beantw.

d. 21. Jul. 1750.)
Jn EilMein liebſter Herr Seerekär,

Ich verdiente weder Jhre Briefe noch die Zärklichkeit,
mit welcher Sie darinnen mit mir reden, wenn meine
Langſamkeit in der Antwort auf Jhren erſten gemein
ſchaflichen Brief einer geringerem Urſache zuzuſchreiben
wäre, als einer ſehr d Krankheit meiner Char-
lotte, gewiß einer der beſten Frauen auf der Welt. Sie
iſt zeither in Gefahr des Todes geweſen. Sie können ſich
alſo denken liebſter Gleim, daß meine Zärtlichkeit nur
mit ihr beſchäfftigt rn iſt. Da es ſich nun ein wenig
zu beſſern anfängt, ſo gehöre ich meinen Freunden wieder,
und ich fühle alle Liebe noch einmal ſo ſehr, da ſich meineCharlotte mit darüber freuen kann, daß ich c brave

Klamer Schmidt, Briefwechſel J, S. 48.
Ebenda S. 191.

Ebenda S. 216.r im Archiv des Gleimhauſes zu Halber
and 36.ſtadt B

April- Mai 1918.
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Freunde habe. Jch danke Jhnen, liebſter Herr Sekretär,
Jhre 5 zärtliche Liebe, die Sie mir gleich gerg ge

chenkt haben als Sie nur einen Blick in meine Seele
e Vielleicht kann ich Jhnen bald in Jhren Armen

anken.

Denn was die Oberhofpredigerſtelle betrifft, ſo iſt
mir dieſelbe angetragen worden, und zwar ſchon ſeit langer
Zeit. ich darf kein Geheimniß daraus machen, da man
am Hofe in Quedlinburg kein Geheimniß mehr daraus
macht, wie wohl man mir die Verſchwiegenheit befohlen
hat. Ich habe den Antrag angenommen, und es iſt alſo
kein Gerücht ungegründeter gls dieſes, daß ich dieſen Ruf
ausgeſchlagen hätte. Vielleicht hätte ich dieſe Stelle nicht
angenommen, wenn ich gleich im Anfange von den Un
einigkeiten, die immer in Quedlinburg geherrſcht, gewußt
und mich nicht gefreut hätte, ſo vielen theueren Freunden
näher zu ſeyn, zumal da mir nun eben ein beßres Amt
in Sachfen, als ich gegenwärtig habe, angetragen wurde.
Woher das Gerücht meiner abſchlägl. Antwort gekommen
ſey, weis ich nicht. Ob es vielleicht von der Begierde der
Menſchen rührt, die Urſachen meiner verzögerten Ankumft zu entdeckem? Ich weis dieſe Urſachen ev nicht,
ungegchtet die Sache an ſich ſelbſt ſo gewiß iſt, als ſie
moraliſcher Weiſe ſeyn kann. Man hat mir Verſchwiegen

befohlen und dieſe habe ich beobachtet. Darf ich Sie
itten, liebſter Gleim, ſo widerlegen Sie dieſes Gerücht

meiner abſchlägl. Antwort nicht durch mich, und ſagen
Sie, was ich Jhnen ſchreibe, nur Jhren beſten und ſicher
ſten Freunden ins Ohr. Jch entgehe gern, wenn ich kann,
dem Vorwurf, daß jch nicht ſchweigen könne, wenn man
es verlange, weil mich mein Glück trunken mache.

In der That halte ich dieſe Stelle nicht für mein Glück,
weil ich an einen Hof komme. Niemand iſt vielleicht
weniger zum Hofleben geſchaffen als ich. Unterdeſſen ſind
andre Vortheile dabey, die mich gleich aufmerkſam gemacht
haben der größte iſt der, daß ich mich meinen ehemaligen
und auch neuen Freunden näheren Ja, liebſter Gleim, wir
wollen, wenn meine Charlotte wieder geſund iſt und ich
noch nach Quedlinburg komme, einander recht genießen
Jch habe es gelernt, die kleinſten Empfindungen der
Freundſchaft leicht anzunehmen und alles zu fühlen, was
ein Freund ſagt oder thut, es mag ſo groß oder ſo klein
ſeyn, als es will, da ich nun mehr unſern kieb
ſten Schhegel ein ganzes e mich gehabt habe. Welch ein glückliches Leben,
entfernt von dem Geräuſche der Stadt und
der Narren, auf, dam Lande, in den Um
grmungen der beſten Frau die man immer
höherſſchätzt, je mehr man ſie kennen kernt,
und in der Geſellſchaft des witzigſtenFreundes ganze Jahre zuzubringen!“ Wahr
haftig es war nöthig, daß ich durch die Krankheit meiner
Charlotte auf der empfindlichſten Seite angegriffen wurde,
damit ich nicht vergäße, daß ich noch in der Welt wäre.
Sie war ſchon ſo ſehr entkräftet, daß ſie bereit war, eben
ſo ſchön zu ſterben, als ſie gelebt hatte. Aber ich hoffe
nunmehr, daß mir ſie Gott durch die Hand eines Freundes
möchten Sie ihn d L aben kennh e h e e e ee Heinen
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Dieſer harte Streich, nämlich ihre Krankheit, traf mich,da der Herr Steuerreviſ. Rabner faſt s Wochen bey mir
nacheinander zugebracht hatte. Vergeben Sie mir, daß
ich ſo lange von meiner Charlotte rede; wenn ſie geſund
iſt, will ich eben ſo viel von Jhnen reden. Sie macht
Jhnen die freundlichſten Empfehle, und das Leben in der
Stadt wird ihr künftig durch einen ſolchen Freund, als
Sie ſind, ſehr verſüßt werden.Jch freue mich über Klopſtockens Reiſe nach der
Schweiz. Aber wollen Sie mir wohl, wenn Sie wieder
an mich ſchreiben, und das hoffe ich, ſggen, wenn ſein
Meſſias gedruckt wird. der kleine (9) Milton hat mir
nichts davon geſchrieben und ich bin doch als der Heraus
geber des IV. B. der N. B. ſein Pflegevater geweſen.
Das war damals der Name deſſen, der die Lieder
unſrer Muſen ſammelte. Haben Sie etwa von mir und
H. E. Schlegeln einige eilfertige Eritiken über ſein 4. und
5. Buch geleſen? Ob ich gleich glaube, daß viele davon
gegründet ſind, ſo wollte ich doch nicht, daß ſie in der
Schweiz vor gewieſen würden. Jn Quedlinburg will ich
Jhnen die Urſachen davon ſagen.

Jch liebe Sie, zärtlicher Gleim, ſo ſtark, als Sie nur
von Jhren übrigen Freunden geliebt werden mögen.
Bon meiner Charlotte und Herrn Schlegeln die freund
ſchaftlichſten Empfehle. Jch will es J
wenn W r Probepredigt nach Quedlinburg gefordert

inwerde.
8 Meines liebſten Herrn Sekretärs

zärtlichſter Cramer.
Enmpfehlen Sie mich der Gewogenheit und Freundſchaft

des Herrn Commiſſionsrath Klopſtocks. Herr Schlegel
wird bald ſchreibenNach dieſem Briefe Priet ſich Kramer in Kröllwitz
ſehr wohl befunden zu haben. Daß er trotzdem nach nur

eijährigem Hierſein ſeinen Wanderſtab fürderſetzte,
wie wir ebenfalls aus dieſem Briefe erfahren,

ſeinen Grund darin, daß dem Siebenundzwanzigjährigen
zwei beſſere Stellen zugleich angeboten wurden, eine in
Sachſen, die andere in Quedlinburg Er entſchied ſich
für die letztere. Aus einem Briefe Klopſtocks an Gleim
vom 22. Juni 1750 alſo vor ſeiner Schweizer Reiſe
geſchrieben, erſehen wir, wem Kramer die Berufung zu

ken hatte. Es heißt darin „Jch bin Eramers wegen
bei Hrn, Meene geweſen. Die Soche iſt gewiß. Er wird
die Probepredigt bald tun. Jn Cramers Briefe
n ich, daß der Abt Jeruſalem die erſte Urſach dieſer
Vokation ſei. Es iſt doch ein braver Mann! Merken
Sie ſich das! Sie müſſen mich zum Oberprediger machen,
daß ich auch in die geſegnete Gegend um den Blocksberg
omme.“ Wie aus weiteren, im Freundſchaftstempel auf
bewahrten Briefen Kramers an Gleim herporgeht, haperte
es auch mit der Predigerwahl in Quedlinburg, da die
Abtiſſin Frau von Herſord Einſpruch dagegen erhoben
hatte, ſolch, jungen Menſchen zum Oberhofprediger und
Konſiſtorialrat zu machen. Aber am 10. Auguſt 1750

durfte Kramer dennoch in Ouedlinburg ſeine Probepre-
vigt und bald darauf in Kröllwitz ſeine Abſchiedspredigt
halten Der Pfarrer Benndorf aus Wengelsdorf. der in
der eintretenden Vakanzzeit die kirchlichen Geſchäfte in
Kröllwitz verſah, widmet ihm im dortigen Kirchenbuche
folgenden Nachruf;
Nr. 11) Herr Mag. Johann Andreas Cramer, welcher
1748 Dom. 8. p. Trin, ſeine Probe Predigt hier abgelegt
und Dom. 12. p. Trin. ſeine AnzugsPredigt. Zwey Jahr

und 3 Wochen iſt derſelbe hier Prediger geweſen, 1750
gber nach Quedlinburg zum Oberhofprediger, ohne alle
n Dencken u. Suchen, beruffen worden, da Er denn

eine Abzugspredigt Dom. 15. p. Trin. g. c. hier gehalten
den 9. September abgezogen, iſt. Dieſes merckwürdige

Exempel eines liebſten Herrn Nachbars u. BeichtSohnes
hat zunn Preiß der Güte u herrlichen Führung Gottes
ſeines Heiligen denen Nachkommen zur Nachricht in der

Vacanz allhier anmercken wollen.
Chriſtian Bendorff,

Paſtor in Wengelsdorff m. m.

Jm A. Bande der en Beiträge“ wurden die
S erſten Geſänge der Meſſigde abgedruckt.

Nämlich der „kleine“ oder der „blaue“ Milton. (Jmr

Jhnen ſchreiben,

P ſich nicht durch hohes Alter oder künſtleriſchen

e e e e

Die weiteren Lebensſchickſale Kramers ſeien in aller
Kürze noch mitgeteilt. Auf Klopſtocks Verwenden beim
Grafen von Bernſtorff berief König Friedrich V. von
Dänemark Kramer 1754 zum deutſchen Hoſprediger nach
Kopenhagen. Von dort gab er die litergriſche Zeitſchrift
„Der Nordiſche Aufſeher“ heraus 1765 wurde er zum
Profeſſor ernannt und 1767 ihm der theologiſche Doktor
ritel verliehen s er ſich in ſeinen Predigten ſcharf
gegen die unter Skruenſee überhand nehmende Sitten
loſigkeit am däniſchen Hofe wandte, wurde er 1771 amts
entſetzt. Jn demſelben Jahre wurde er zum Superinten
denten nach Lübeck und 1774 zum Profeſſor der Theologie
nach Kiel berufen. 1777 wurden ihm ſeine Gattin und
zwei erwachſene Töchter durch den Tod entriſſen. Als
Sechzigtähr ger vermählte er ſich zum zweiten Male.
1784 wurde er Kanzler und Kurator der Uniperſität, ſtarb
aber ſchon am 12. Juni 1788. Klopſtocks Proph ein rtdaß ihm die Nachwelt Lieder ſingen würde, hat h nicht
erfüllt, denn ſchon war das Dreigeſtirn, das die Zukunft
beherrſchen und die anderen Sterne überſtrahlen ſollte
am litergriſchen Himmel aufgegangen Leſſing Goethe

Schiller. ßwerseburger Glockengeschichten.
Von A. O. Reuſcherte Merſeburg.

Durch r r des Bundesrates, iſt jüngſt eine
größere Anzahl von bronzenen Kirchenglocken, ſofern ſie

ert, ſo
wie durch beſondere Klangſchönheit auszeichnen, wegen
Knappheit der Metallvorräte für den Heeresdienſt be
ſtimmt worden, und Tauſende derſelben ſind ſchon unter
den wuchtigen Hieben kräftiger Fäuſte mit Wimmern und
Weinen in Stücke zerſtoben, um als wertvolles Roh-
material zur Weiterverarbeitung zu Kriegsmunition in

die Fabriken zu wandern. vEin wehmütiger Augenblick war es allerorten, als die
dem Tode geweihten Glocken, die nun an die anderthalb
Jahrtauſende das Leben des deutſchen Volkes in Freud
And Leid begleitet haben, ihren Abſchiedsgruß aus luf
kiger Höhe vom Turme herab erklingen ließen.

Auch die Kirchen Merſeburgs und ſeiner Umgebung
haben bereits ihr Kriegsopfer bringen müſſen. Verſchie
dene Stücke jener Kriegsglocken, von freundlicher Hand
geſchenkt, werden ſpäter in ſchöner Gruppierung als An
denken an dieſe opferreiche Zeit auf einer Marmorplatte
gefaßt werden und mit den Abbildungen von Gruppen

eingelieferter Glocken vorausſichtlich ein Plätzchen in un
ſerem Heimatmuſeum finden.

Scheideſtunden, rufen Rückblicke wach. Und ſo er
wecken auch die ſcheidenden Glocken in uns allerlei Er
innerungen aus längſt vergangener Zeit, die wir wieder

an unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen laſſen wollen.
Die Verwendung der Glocken für kirchliche Zwecke
insbeſondere zur Ankündigung der Gebetſtunden, iſt ver
mutlich zuerſt von den Klöſtern ausgegangen. Wahr
ſcheinlich ſind es auch Mönche geweſen, die die Glocken
e zum Gottesdienſte mit nach Deutſchland

rachten.
Freilich waren die Glocken jener Zeit von denen des

ſpäteren Mittelalters und der Gegenwart noch ſehr ver
ſchieden. Erſtlich waren ſie nur von geringen Aus
dehnungen, und zweitens waren ſie nicht gegoſſen, ſondern
aus Platten von Kupfer, Eiſen oder Bronze zuſammen
genietet.

Jn der Mitte des 11. Jahrhunderts gibt es aber be
reits gegoſſene Glocken. Aus dieſer Zeit ſtammen einige
von den Merſeburger Domglocken, die heute in einem
Raume des Kapikelsgebäudes ein beſchauliches Daſein
führen. Unter ihnen befindet ſich auch eine der ſeltenen
Theophilusglocken mit dreieckigen Schalllöchern
oben am Halſe. Nur einex dieſer Glockenveteranen hat
eine Jnſchrift. In nomine Pomini. Amen Sie iſt ver
tieft, ein Zeichen ſehr hohen Alters.

Es iſt aber noch ein weiter Weg von den kleineren,
beſcheidenen Glocken jener Tage bis zu ihren Rieſen
ſchweſtern von heute Als größte Glocke des Mittelalters

r ae
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ilt die Maria Glorioſa auf dem Home zu Erſurt (1497].
ie wiegt, 275 Zentner Weit überragen dieſe an Ge

wicht die Glocke auf der Notre Dame zu Paris mit 310
er der Schuſtermichel guf dem Stephansdome in

ien mit 354 Zentner, die Glocke auf der Peterskirche
zu Rom mit 380 Zentner, die Kaiſerglocke auf dem Kölner
Home mit 545 Zentner und die Glocke im Kremel zuMoskau mit etwa 1000 Zentner letztere iſt aber micht

aufgehangen.
Es iſt nicht das erſte Mal, das Kirchenglocken ſür

Kriegszwecke Verwendung finden Vor rund 500 Jahren,
im Jahre 1414, ſah ſich Kurfürſt Friedrich I. von Bran
denburg gezwungen, im Kampfe gegen die märkiſchen
Raubritter die Glocken der Marien irche zu Berlin in
Donnerbüchſen umgießen zu laſſen.

Entgegengeſetzt begann man aber auch ſchon während
des 30 jährigen Krieges Lanonenrohre zu Glocken umzugießen. So überließ B. der ügtſtiſche irrt Tilly
elf in Magdeburg eroberte Kanonen der
Himmelſahrt in Köln zum Guß von Glocken.

Auch in neuerer Zeit, beſonders nach dem ſiegreichen
Kampfe 1870/71 wurde vielen Gemeinden vom Staate
Kanonengut zum Guß von Kirchenglocken für einen nie
drigen Preis, öfter ſogar, wenn die Gemeinde arm war,
unentgeltlich überlaſſen.

Seit dem 17. Jahrhundert verſuchte man, Glocken aus
Eiſen zu gießen. Jhr Ton iſt ſtark, aber wenig klang
reich; dazu kommt,
ſpringen. Beſſere Erfolge erzielte man in neuerer

guten Bronzeglocken weſentlich nach.
Deshalb wollen wir hoffen, datz uns nicht auch noch

enommen wird,der lehte Reſt unſerer Bronzeglocken
ſondern daß ſie weiter ihren Beruf erfüllen, den Schiller
n ſeinem unſterblichen Lied von der Glocke in die
ſchönen, treffenden Worte faßt:

„Hoch überm niedern Erdenleben
Soll ſie im blauen Himmelszelt,
Die Nachbarin des Vonners, ſchweben
Und grenzen an die Sternenwelt;
Soll eine Stimme ſein von vben,
Wie der Geſtirne helle Schar,
Die ihren Schöpfer wandelnd loben
Und führen das begrenzte Jahr.
Nur ewigen und ernſten Dingen
Sei ihr metallner Mund r 5Und de mit den ſchnellen Schwingen
Berühr am. Fluge ſie die Zeit.
Dem Schickſal e die Zunge,Selbſt herzlos, ohne Mitgefühl
Begleite ſie mit ihrem Schwunge.
Des Lebens wechſelvolles Spiel.
Und wie der Klang im Ohr
Der mächtig tönend ihr entſchallt,

So lehre ſie, daß nichts beſtehet,
Daß alles Jrdiſche verhallt.“

Jm Mittelalter wurde es Sitte, den Kirchen
glocken einen Namen beizulegen, ein Zeichen, daß
das Volk ſich die tönende Stimme der Glocken vermenſch
licht dachte Vielfach bekamen die Glocken den Namen
der Gottesmutter oder der heiligen Anna der Mutter
jener, auch den Ramen eines Heiligen. Teils wurden ſie

dem Gebrauch oder nach der Größe benannt,
ſo gab es Sturmglocken, Betgloſcken, Veſper-

ſſünderglocken u. N. a.
Auf dem hieſigen Dome hing bis vor einigen

Jahren im traulichen Verein mit der Benedikta die
Name bis heute keine ſichere Deu

Die mittlere der drei ſchönen Glocken die t zum
Jahre 1845 auf dem alten ſpitzen Sixtiturme zum Gottes

irche Mariä

daß derartige Glocken leicht 5
ei

mit Glocken aus Gußſtahl; doch ſtehen auch ſie im Klange

h
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dienſt in der St. Maximilirche riefen und mit ihrem
Klange auch die Verſtorbenen ouf ihrem lesten Gange
begleiteten, hieß die „Sonntagsglocke, vermutlich
deshalb, weil ſie auch am Sonnabend abend mit ihrem
kieblichen Geläut den Sonntag einläutete. Am 2. Auguſt
1845 haben die, altehrwürdigen St. Sixtiglocken, ein
Flammengrab, gefunden. Gegen 5 Uhr morgens ſchlug

der Blitz in den Turm ein, zündete und verzehrte den
Turm bis auf die Mauern Als letzten Reſt dieſer
Glocken birgt unſer Heimalmuſenm ein Stüd eſchmol
zenes Glockenmetall im Gewicht von 13,7 Kilogramm.
Dieſes wurde von Feuerwehrleuten bei Beſteigung der
Ruine gin 2. September 1882 gefunden.

Die Namengebung der Glocken auch
Glockenweihe oder Glockent gufe genannt, wurde

in papiſtiſcher Zeit meiſt von Biſchöfen rig en. Da
durch wurde dieſe Handlung zu einer feierlichen, kirch
lichen Zeremonie. Auch Pa ten lud man dazu ein diein Gevatterb riefen um hre Patenſchaft gebeten
wurden. So erging an den Rat zu erſeburg

Feind n Die B
Klauſentore geſchleift wurde, dann begleitete

im Jahre I23 eine ſolche Einladung von Weißenfels aus
dur ſelgenben Gevatterbriet:

Vnſere freyndliche Dienſte zuvor,

Erbare wehſe Herren eEuch pergen wir nicht, wie wir ſchyrſten Sundagk nach
Sente Claren, als vnßer lyben Frowen Hymelfahrte

Dage, vnſere nawe Glode zun ſaczungk vnd e der
hHylligben Chriſtlichen Kirchen weihen vnd Teuffen lazſin

wollen. Jſtz alßo vnſer ſxyntliche pitt, Yr wollet dör
Gott peſthymbeter Zyt by Vnßz geſyn midt andiren goden

Frynden alßs Padte darby geſtehin, wollet dy Vor
eldunghe von den lyben Godte vnd vnſer lyben Frwe der
ylligen Mudter Godtisz nemmen, vnd wyr wollen ez

wyſlligk gherne verſcholden. Datum an Dorn
ſtagk nach Sente Pettersdagk des hylligen Czwelff potten
Kettenfeyer Anno MIVCXXIII.

Hermann Bodelenzs,
vnd dy Altarlyte daſelbſt.

Nach einem uns erhaltenen Ritual aus Lüttich hatten
die Paten ein an die Glocke gebundene Seil zu faſſen
und dem Weihbiſchof den Namen der Glocke zu nennen.
Die Veißenſelſer Glocke erhielt damals den Namen

„Maria“.Da das der Zermonie folgende Feſtmahl, an dem ein
großer Teil der Gemeindemitglieder teilnahm. die Paten
zu bezahlen hatten, wurden mit Vorliebe, auch um eine
reich veſetzte Tafel zu erhalten, wohlhabende Perſonen

zur Patenſchaft herangezogen.
Vielfach hat ſich auch der Volksmund der Glocken

na men angenommen. Jm Dome zu alberſtadt hat
man z. B. für Glocken gende ſpaßige Namen: Lang-

hals, Bratwurſt, Sauerkohl, Lämmchen Stimpim undAdam. An vielen Orten, auch in et nennt man
die kleinſte der Glocken die „Bimmel“ (Klingel). Andie a re auf unſerem Dome wurde ſchen er

innert.Späterhin beſchränkte ſich der Gebrauch der Glocken
nicht mehr auf Ankündigung und Begleitung kirchlicher
Handlungen, ſondern er erſtreckte ſich auch auf bürger

Uche Vorkommniſſe, wie der volkstümliche Name vieler
Glocken andentet. Die Kaiſergtocken läuteten hohen
Gäſten zu Ehren, die Sturmglocken erſchanten bei

allerlei efahr: bei Waſſer und Feuersnot, bei Aufruhr,
beim Gewitter und bei Kriegesnot. Es ſei dabei er
innert an das Läuten während der Türkengefahr in hieſiger Gegend und an die Jn ſchrift
unſerer alten Clinſa, die in deutſcher überſetzung
fautet: „Solange die Clinſa tönt, ſei fern Unwetter,
i auernglocke rief zum „gemeinen Bierſaufen und wenn in Merſeburg ein Ver

brecher vom Henker auf der Rindshaut unter dem Geſange
dex Domſchüler hinaus auf den Galgenberg r

ihn au
Klang der Blut oderdieſem Schreckensgange

Armſünderglo
Aus: G. E. Otto

der



Bis zum Jahre 1874 ertönte guch von unſerem Dome
herab ein Horaglöcklein. Allſonnabendlich mittags
und an jedem Karfreitag nachmittags rief es die Horg
ſänger des Domkapitels in das altehrwürdige Gottes
haus, wo ſie ihre laterniſchen Weiſen erſchallen ließen.
Dieſes Horaglöcklein blickt vom oberſten Schalloch desGiebels zwiſhen den beiden weſtlichen Domtürmen heute

noch tatenlos zu uns hernieder. n wurde
es vielfach als die Armſünderglocke bezeichnet.

(Schluß folgt.

Merseburg vor 100 Jahren.
„Den 11. Juli 1817. Heute hatten wir ſchon wieder

einen erbärmlichen Aufzug dem Kronprinzen von Preußen
zu Ehren mitzumachen, welcher ſich wie gewöhnſich mit
„Heil dir im Siegeskranze!“ und einem Vivat ſchloß.

Unſer Bürgermeiſter We ſoeben alle braven deut
en Männer zu einem Verein auf, welcher nur deutſche

Manufakturwaren verbrauchen will (Schleſiſche Lein
wand u. dergl.), bis jetzt hat ne noch niemand (ein)
geſchrieben, es fehlt der deutſche Sinn, ſagt der
Den 28. Juli 1817. Die Ernte verſpricht ſehr reich

lich auszufallen, vorzüglich an Weizen, weniger an
Sommergetreide. Heu iſt in Menge und ſehr ſchön ge
raten. Es gibt vie per Kirſchen, aber die ſauren fehlen.
Pflaumen werden ebenfalls viel erwartet. Der ehe
Roggen wird noch immer mit (31.) 6 Rthlr. 12 gr. beza
Das neue Sixtitor iſt nun bald fertig, iſt aber eher

einem Scheunentor als einem Stadtore aähnlich. In der
Sandgrube am Sixtitore arbeiten ſett viele Soldaten,
um ſie zuzuſchütten; ſie bringen ihr Tagelohn auf 16 z

Jetzt baut man auch an der Neumarktsbrücke, die
Thielmann einreißen ließ.

Den 15ten Auguſt 1817. Die Laternenſteuer wird
ſehr ſcharf, und mit Exekution eingetrieben. Man hat
mehreren Bürgern ihre Betten u. t genommen, was
nicht ohne Prügelei abgegangen iſt. Als der Schneider
Richter und der Beutler Naumann ſich wegen ihrer Aus
dſändung bei dem Regierungspräſidenten v. Schönberg
beklagten, erwiderte dieſer

Die Merſeburger ſind es nicht wert, was man preu
ßiſcherſeits für dieſelben getan hat. Wenn Halle und an
dere Städte den Genuß von der Regierung hätten. wie
(32.) Merſeburg, ſo würden ſie dem Perſonale davon
Paläſte hauen, anſtatt daß die Merſeburger ſich weigern
die lumpigen Laternen zu unterhalten. Zur Franzoſen-
zeit da habt Jhr Geld genug gehabt, aber jetzt will nie
mand etwas zu einer ſo guten Sache beitragen.

Es iſt en zu welcher Höhe die Militärmacht
der europäiſchen Staaten hinauſgetrieben worden iſt

weden hat jetzt 120000, Dänemark 180 900 Soldaten
und in Preußen werden die Soldaten bald hinlänglich
genug ſein, um die übrigen Einwohner aufzufreſſen.

Den 22. Auguſt 1817. Geſtern ging ein Huſaren
Regiment und heute ein Linien Infanterie Regiment hier
durch, die auf die nächſten Dörfer zu ſtehen ommen; ſie
gehen nach Frankreich.

Das Getreide iſt etwas abgeſchlagen. Der ScheffelRoggen gilt jetzt 5 Rihlr., Wehen H. Rthlr. (33). Die
Ernke iſt ſehr gut gen es wird über 3 Scheffel
Roggen aus dem Schock gedroſchen.

Der Regen fehlt jetzt gänzlich, und die Gartenfrüchte
wachſen nur ſehr ſparſam.

Den 29 ten Auguſt 1817. Geſtern ging ein eUlanen hier durch und heute traf das 1[7 te Schleſiſche

e Deeet hier ein, welche beide auf die um
liegenden Dörfer zu ſtehen kamen. Sie hatten eine große
Menge Weiber bei und betrugen ſich ziemlich grob;ſe wurde z. B. ein hieſiger Einwohner von ihnen auf der
Straße aufgegriffen und unter Fluchen und Schmähen
als Bote mit fortgeſchleppt.

Den 4ten Oktober 1817. Abends nach 10 Uhr erſchoß
ſich ein ſchöner 19 Jahre alter ſächſiſcher Gardtſt r
Peuſchauer Gaſſe auf dem Neumarkt. Als man ihn des

t

anderen Tags um 4 Uhr daſelbſt fand, war der Kopf
ſo zerſchmettert, daß nicht (34) mehr als etwas vom Ohr
am Halſe hing, das Gehirn klebte hoch auf dem Forſte des
nächſten Hauſes, das einem Bekannten dieſes Unglück
lichen, dem Fleiſcher n gehörte, bei welchem er ſich
Tags vorher als Gaſt befunden und an deſſen Hintertür
erſchoſſen hatte. Die Zähne und ein Stück der Hirnſchale
waren bis auf die kleine Brücke geflogen.

Den 28 ten Oktober 1817. Heute erhängte ſich der
Kalkulator Geißler in der Schmalegaſſe beim Fleiſcher
Alberts, man ſagt aus Schwermnt; er hatte die Aus
zehrung.

Den 31 en Oktober 1817 wurde hier das 300 jährige
Jubiläum der Reformation gefeiert.

Schon lange vorher wurde Luthers Büſte von Gips,
Porzellan uſw. zum Verkauf ausgeboten, und ſein Bild
nis guf Kupferſtichan, Medaillen und ſogar auf Zucker
gebacken angebracht. Kurz, alles machte iſeß mit dem
großen Reformator an verſchiedene (35) Weiſe zu ſchaffen.
Auf den Dörfern kam die liebe Jugend zu neuen Hemden,
ſie wußte nicht wie, da ſie in dergl. Feſtſtaate ausziehen
mußte. Unſere Schuljugend wurde vier Wochen lang mit
nichts als mit der Reformation gefüttert. Endlich er
ſchien dieſer merkwürdige 31 te Oktober wo alles auf den
Beinen war. Der Stadtrat, die Repräſentanten und viele
Bürger zogen vom Rathauſe in die Stadtkirche, wo ſie
öffentlich kommunizierten. Dasſelbe geſchah von den Re
gierungsbeamten und dem Militär in der Domkir He.

Den 1 ten November 1817 zogen die Schulkinder i
die Stadtkirche, wo ihnen der Digkonus Nürnberg bis
abends 5 Uhr wieder ſehr viel von Luthern erzählte Ein
Witzling meinte: Luther habe mit der ganzen Reforma
tion nicht ſo lange zugebracht wie der Diagkonus beim Er
zählen derſelben. (36) Man hatte zwar den Schulkinderv
zu dieſem Tage jedem ein gebackenes Martinshorn und
ein Glas Wein verſprochen leider aber vergeſſen, dergl
backen zu laſſen.

Den ten November 1817. Heute zogen die Kinder
wieder unter Trompeten- und Paukenſchall vor das
Sixtitor, um dort eine Linde zu Luthers Andenken zu
Sflanzen. Nachmittags zogen ſie wieder mit Muſik auf
das Rathaus, um hier ihre Martinshörner zu verzehren
Man ſagt, daß ein löblicher bürgerlicher Ausſchuß, der
die Austeilung zu beſorgen hatte, zuerſt, wie billig, der
Wein gehörig koſtete, um ſich von deſſen Güte zu über
zeugen.

Den 28 ten Februar 1818. Wir haben bis jetzt faſt
gar keinen Winker gehabt; nur anſangs Februar gab es
etliche kalte Tage im Januar hingegen war die ſchönſte
e e wieterutg Stürmiſch iſt es aber in einem fort
geweſen.

(37) Vor 14 Tagen erſchoß der Fuhrmann Vogel vom
Neumarlte den Bauer Rühlmann von Bündorf, dem er
50 Rthlr. ſchuldig war, warum ſie ſich ſchon öfters ge
zankt und geſchlagen hatten.

Jn Gera hat man jetzt eine Diebesbande von mehreren
hundert Mann eingefangen.

Durch Die neue Einrichtung alle Jahre beinahe die
Hälfte der Armee zu entlaſſen und durch neue Rekruten
u will man nach und nach die ganze Nation
ewaffnen, führt aber aller Wahrſcheinlichkeit nach den

Ruin der Nation herbei. Die junge Mannſchaft, welche
drei Jahre im Tenſt bleibt, wird in dieſem Zeitraumſo für das ürgerliche Leben verdorben und zu
völligen Taugenichtſen gebildet, daß die Ausſicht au r
künftiges Fortkommen nur traurig ſein kann. (38 Jn
dem I ten Jahre, in einem Lebensalter, wo ſich der
Menſch ſo gern allen lebhaften Eindrücken hingibt, wird
dieſer Dienſt angetreten. Sie kommen hier unter Men
ſchen, welche mit Recht unter die verdorbenſten der
menſchlichen Geſellſchaft gezählt werden, und ſind drei
Jahr lang dem Müßiggange überlgſſen, an fremden
e e von aller slterlichen Aufſicht, dem Andringen

aller L

Hrn van Th. Nähe in Merſeharh

ſter ausgeſetzt.
Hortſesung folgt.
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